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Vorwort. 

Die Section G l a d e n b a c h ,  die f ü n f z e h n t e  in der Reihe der von 
uns herausgegebenen Blätter der geologischen Specialkarte, umfasst, mit 
Ausnahme zweier kleiner Grossherzoglich Hessischen Gebietsstücke an der 
südwestlichen Ecke der Section, Königlich I’reussisches Gebiet und zwar, 

ausser den bereits früher Preussischen Theilcn, solche Gebietstheile, die bis zu 

den im Jahr 1866 erfolgten Territorialverändcrungen zum Grossherzogthum 

Hessen, Kurfürstenthum Hessen und Herzogthum Nassau gehört haben. 

Die Karte des Grossh. Hess. Generalquartiermeisterstabs liegt zwar 
dieser Section zu Grunde; irrfF'01féé‘ 'ýdé"i*‘%ingetretenen Territorialverhältnisse 
musste jedoch der frühere Titel: „Karte von dem Grosshcrzogthum Hessen 

11. s. W.“ eine Abänderung %%Ieiden. 

Die Terrainzeichnung, soweit sie vormals Nassauischos Gebiet betrifft, 
ist auf Grundlage der trigonometrischan Vermessung Nassau’s (1863) von 
dem Herrn Bearbeiter der Section nach eigener Aufnahme unter Benutzung 
und Vergleichung des sonst vorhandenen topographischen Materials besorgt 
werden. 

Die nördlich an die vorliegende angrenzende Section B i e d e n k o p f  
wird in einem der ersten Monate des nächsten Jahrs erscheinen können. 

Darmstadt, den 6. September 1870. 

am gridgäftzfiiärmlmr @itglißhßx: Ina 3nzlfrlguþw: 

F. Becker, L. Ewald, 
Oberst. Geheimer Obersteuerrath. 
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Erster Theil. 

Oberþächen-Beschaþ'énheit. 

Das Blatt der vom Grossherzoglich Hessischen Generalstab aufgenom- 
menen Karte, welches nach dem darauf gelegenen Hauptorte die Section 
Gladenbach genannt wird, enthielt früher Grossherzoglich Hessisches, Kurhes- 
sisches, Herzoglich Nassauisches und Königlich Preussisches Gebiet; seit 1866 
sind jene Landestheile sämmtlich (mit Ausnahme zweier kleiner Stücke Grossh. 
Hess. Gebiets an der Südostecke und dem Südrande der Karte) dem König- 
reich Preussen einverleibt. Die Section reicht in der Breite von 50° 86’ bis 
500 48' n. B., in der Länge von 26° 0' bis 26° 20’ öst1. L. von Ferro und um- 
fasst eine 9,307 Grossh. Hess. Geviertmeilen grosse Fläche, welche zum grös- 
seren Theil mit Wald bedeckt ist und auf der im Jahr 1868 nur etwa 23500 
Menschen in 76 Ortschaften wohnten. Nur in einem Orte belief sich die Ein- 
wohnerzahl über 1200, in acht andern war sie unter 100. Es kommen dem- 
nach auf die Quadratmeile nur 2464 Menschen, welche sich spärlich vom wenig 
ertragreichen Ackerbau und der Viehzucht und nur in einigen Gemeinden vom 
Bergbau und Fabrikbetrieb nothdürftig ernähren. 

Der Boden ist im Allgemeinen unfruchtbar und nur WO die Diabase, 
Schalsteine, Gabbro und Hyperite sich häuýger einstellen dem Waldbau gün- 
stiger. Der fruchtbarste Theil des Landes liegt im Thale der Ahrdt und am 
Südrande der Section. 

Das Land bildet eine von vielen Wasserrinnen durchschnittene, im All- 
gemeinen VOII Ost und Süd gegen West und Nord ansteigende, unebene 
Fläche. Die mittlere Erhebung des Ost— und Südrand.es beträgt ungefähr 
250 Meter und wird nur von wenigen Bergkuppen überschritten; nach der 
Mitte hin erreichen die Bodenanschwellungen 350 bis 450 Meter und am 
Nord- und Nordwestrande liegen im Daubhaus  bei Rachelshausen,  in der 
Umgegend von B o t t e n h o r n ,  in der A n g e l b u r g  bei W a l l e n f e l s  und 
der E s c h e b u r  g bei N a n z e n b a c h  die höchsten Punkte, welche von Osten 
nach Westen fortschreitend 522, 580, 611 und 590 Meter Meereshöhe er- 
reichen. 

In der Section entspringen mehrere der Lahn oder der Dill zufallende 
Bäche. Der e r s t e m  führen ihr Wasser zu: 

Section Gladenbach. 1 



1) die Gansbach ,  welche am höchsten Punkte der Section, an der A n -  
g e l b u r g ,  entspringt und ihr anfangs þaches Thal nach Norden ge- 
richtet hat; 

2) die Perf ,  welche, bei B o t t e n h o r n  in einer Meereshöhe von 500 Meter 
entspringend, ihr anfänglich ebenfalls ganz þaches Thal nach Norden 
wendet. Gegen Südost ýnden wir geneigt 

3) das Thal der bei R u n z h a u s e n  entspringenden A l l n a ,  welches 
þach und breit ausgenagt von sanft ansteigenden niedrigen Hügeln 
begleitet wird und 

4) das der bei H a r t e n r o d  entstehenden Salzböde.  Das Salzbödethal 
zählt zu den längeren und am tiefsten eingeschnittenen mit breiterer 
Thalsohle. Bei seinem Austritte an der Ostgrenze der Section liegt 
es etwa 200 Meter über dem Meere, während die es umgebenden 
Höhen nur etwa 310 bis 370 Meter erreichen, sich also nur um 110 
bis 170 Meter über das Thal erheben. Während das linke Ufer der 
Salzböde von þach ansteigenden Hügeln begleitet wird, erhebt sich 
an deren rechtem Ufer der stromlaufscheidende Bergstock des Schnee- 

bergs mit seinen Köpfen Hemerich (474 Meter), Dreisberg (445 Met), 
Teufelsberg (427 Met), Grauscheid (427 Met), Hausk0pf (395 Met.), 
Dönberg (381 Met.), Drachwurst (376 Met.) u. s. W. und veranlasst 

den Lauf der Seelbach und der Vers nach Osten und den der Ahrdt 
nach Westen. Das Seitenthal der Salzböde, worin die aus der See]— 

bach und Vers entstandene Dremme ihren kurzen Lauf vollendet, 
hat ein ziemlich starkes Gefälle. Die Vers ist nach Nord-Ost gerichtet 
und erhält ihre kurzen Zuþüsse sämmtlich vom Schneeberge her und 
von dem Sattel, welcher zwischen diesem Bergstocke und dem des 
Dünstbergs eingesenkt ist. Vom Versthale aus‚ dessen Sohle sich 
bei Al tenvers  205, bei Krumbach  250 Meter über dem Meere be- 
ýndet, steigt das Gebirge rechts und links sanft an, so dass die näch- 
sten Höhenkuppen kaum 90 bis 100 Meter darüber hinaufragen. Die 
Seelbach entsteht dagegen in einem tiefen Kessel, worin das Dorf 
Rodenhausen ,  260 Meter über dem Meere, liegt, umgeben von dem 

Hemerich und dem Hauskopfe, welche 474 resp. 395 Meter hoch sind. 

Das von ihnen eingeschlossene Thälchen ist somit von 140 bis 200 
Meter hohen Bergen umgeben, welche schro aus ihm emporsteigen. 
Der Boden einiger der Schluchten, aus denen die Quellen der See]- 

bach zusammenrinnen, ist Wasser durchlassend, jene Schluchten sind 
Spalten, in denen der höher am Gebirg entstandene Bach versiegt, 
um in tieferem Niveau wieder zum Vorschein zu kommen. Solche 
Schluchten und Spalten deuten die Brüche an, welche bei Empor- 
hebung der starren Felsplatte zu dem jetzigen Relief der Oberþäche 
entstehen mussten. 
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Südlich gerichtet sind die im Crofdorfer Walde, am Dünstberge und 
Königsberge entspringenden Thäler 

5) der Wissmarbach ,  
6) der Gle ibach ,  
7) der Fohbach ,  
8) der Bieber— und 
9) der Schwalben-  oder Schwarzbach.  
Der Wissmar-, Glei— und Fohbach, gänzlich in die Schichten der ýötz- 

leeren Steinkohlenformation eingeschnitten, durcheilen mit starkem Gefälle 
þache Thäler, welche sich am Südost- und Südrande der Section mit dem 
der Lahn zunächst Giessen vereinigen. Das Bieberthal sowohl als das des 
Schwalben- oder Schwarzbachs sind eng und in ihrem oberen Laufe von stei- 
len, wenn auch niederen Felspartien des Stringocephalenkalks begleitet. Ein 
Seitenthal der Bieber‚ das von Königsberg  herkommende Stroh- oder Strub- 
bach-Thal, ist in seinem unteren Ende eine Felsspalte‚ in deren Boden der 
ziemlich wasserreiche Strubbach vollständig versiegt. Wo der Spalt sich mit 
dem Bieberbache vereinigt, entspringen in dem letzteren starke Quellen, 
welche die Betriebskraft der Obermühle bilden. Auch der Schwalben- oder 
Schwarzbach rinnt theilweise in einer verdeckten Spalte unterirdisch dahin. 

Der Dill ,  welche selbst die südwestliche Ecke der Section von Katzen-  
f u r t h  bis Dil lheim durchschneidet und der Westseite derselben ziemlich 
nahe parallel läuft, fallen mehrere Bäche zu. Von Osten nach Westen ge- 
zählt sind es folgende: 

1) Der Blasbach. An dem hohen Rücken des Solmser Walds aus zwei 
Seitenästen zusammenrinnend, südlich gewendet-; 

2) Der Bechlingerbach. Ebenfalls am Solmser Wald aus Vielen kleinen 
Wasserrinnen entstehend, von kurzem südlich gerichtetem Laufe. 

3) Der Lemperbach.  Der Nordseite des Solmser Walds entlang ist 
das Thal des Lemperbachs von Ost nach West gerichtet, ausgetieft, 
und erhält mehrere Seitenzuþüsse aus dem þachen Gebirge, auf dessen 
Rücken Bermol l  und Bel lersdorf  liegen. Von Dreisbach herab 
kommt der letzte dieser Zuþüsse, der Omersbach ,  in nordsüdlicher 
Richtung; wo er mündet, beugt er das Lemperthal rechtwinklig um, 
so dass er nun Collschhausen vorüber südlich verläuft und bei Eh-  
r ingshausen  die Dill erreicht. 

4) Der S t ipbach ,  mit kurzem Lauf, entsteht am Stellbeutel, þiesst zu- 
erst südlich, dann plötzlich westlich, um bei S inn  die Dill zu er- 
reichen. 

5) Die Ahrdt. Nächst der Salzböde ist die Ahrdt der bedeutendste 
Bach der Section. Sie erhält ihre Hauptzuþüsse vom Solmser Wald, 
vom Dünstberg, Schneeberg und von den Höhen nächst der Angel- 
burg bei Wal lenfe ls  her. 

1* 



Südwärts Hohensolms entsteht der Altenstädter  Bach, welcher 
anfänglich von Osten nach Westen läuft, bis er an der Lob-Mühle 
einem von Westen nach Osten herabkommenden Bach begegnet. Er 
wendet sich darauf allmählich über Nordwest zu einem nördlichen Laufe 
um, bis er sich bei Mudersbach mit der zwischen Hohensolms  
und Frankenbach entspringenden Ahrdt und dem am Schneeberg 
aus vielen Quellen hervorgehenden Wilsbach verbindet. Von da an 

behält der Bach den Namen Ahrd t  und bewässert, in nordwestlicher 
Richtung rinnend, ein weites þaches Thal, dem vom Schneeberg her 
(von Osten) noch der Weidbach und der Meerbach sich verbinden. 
Bei Bischoff en tritt dann von Norden her aus engerem, mehrfach 
rechtwinkelig gekrümmtem, Spaltenthal kommend der an der Angel- 
burg entspringende Wallenfelsbach oder Siegenbach herein und 
nun durcheilt die Ahrdt ein von Osten nach Westen gerichtetes breites 
Thal, um nahe jenseits der Westgrenze der Section bei Burg  die 
Dill zu erreichen. In ihrem unteren Lauf empfängt die Ahrdt von 
links und rechts noch mehrere Zuþüsse, welche, von den Wasserschei— 
den zwischen Lemperbach, Stipbach und Ahrdt und denen zwischen 
ihr und der Schelde herab kommend, meistens einen kurzen Lauf 

nehmen, aber, weil sie sämmtlich ein bewaldetes Gebiet durchýiessen, 
immerwährend Wasser führen. 

6) Die Schelde. Dieser dem Schelderwald entþiessende Bach bildet sich 
bei Oberscheld aus der bei Tr ingens te in  entstehenden Tringen- 
gensteiner Schelde und der Eibacher Schelde, welche am Schwarzen- 
stein nahe der Angelburg beginnt. Die Schelde nimmt im Allgemei- 
nen ihren Lauf von Nordosten nach Südwesten und fällt ohnfern des 
Westrands der Section, bei N iederscheld,  in die Dill. 

7) Der Eibach, 

8) der Nanzenbach und 

9) der Wissenbach,  welche sämmtlich in der Nähe von Dil lenburg 

die Dill erreichen, berühren die Section Gladenbach nur auf kurze 
Erstreckung; der Eibach und der Nanzenbach entspringen darin. 

Das Ahrdtthal bei Herbornseelbach etwa 228 Meter, bei Offenbach 

260 Meter, bei Mudersbach 280 Meter über dem Meere, ist beiderseits von 
Höhen eingefasst, welche nur ganz allmählich bis zu 230 Meter über dasselbe 

ansteigen, so dass es den Eindruck eines þachen Muldenthals mit breitem 

ebenem Boden hervorbringt; die ihm beiderseits zufallenden Thäler vom Wal- 

lenfelsthale abwärts sind dagegen steilwandige enge Spalten. Auch die Thäler 

der Schelde, des Eibachs und Nanzenbachs sind enge Spalten, welche sich 

nur da, wo sie sich mit Seitenschluchten vereinigen, auf kurze Strecken um 

ein Weniges erweitern. 
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Ein Blick auf die Karte überzeugt uns, dass alle tieferen Thaleinschnitte 

und weitaus der grösste Theil der sich mit ihnen verbindenden Seitenschluch- 

ten die Streichungslinien der in steilen Winkeln einfallenden Schichten quer 

durchschneiden. Mehrere Thäler sind von Ost nach West, mehrere von Nord 

nach Süd und andere in der Diagonale zwischen diesen beiden Richtungen 

verlaufend. Ein und dasselbe Thal beugt sich aus einer in die andere Rich- 

tung plötzlich um, dabei Gesteinbänke von den abweichendsten Härtegraden 

durchfurchend, so dass daraus deutlich ersichtlich wird, wie die Thäler ur- 

sprünglich den durch Bodenschwankungen hervorgebrachten Zerklüftungen 

folgten und die Abnagung erst im Laufe der Zeit diese Spaltenthäler zu 

Erosionsthälern erweiterte. 
Diejenigen Ereignisse und Bodenschwankungen, welche die Schichten 

der Sedimente der devonischen Formation auf weite Erstreckungen aus der 

wagrechten in eine steil geneigte Lage stellten und den dadurch hervorge- 

brachten Falten, Mulden und Rücken die Richtung von Südwesten nach Nord- 

osten anwiesen, haben das jetzige Bodenrelief nicht entstehen lassen; weit 

später eingetretene Ereignisse bewirkten erst die Zerklüftung und Zerspal- 

tung, welche in ihrem Verlauf mit derjenigen übereinstimmt, aus der die 
Thalspalten in dem östlich und südöstlich gelegenen Gebiete der mesolithi- 
schen, der cänolithischen und basaitischen Formationen hervorgingen. 

Offenbar schob eine, wahrscheinlich in unendlich langen Zeiträumen all- 
mählich fort und fort wirkende, Bodenhebung das Gebiet unserer Section aus 
dem die Gesteine absetzenden Meere zu der jetzigen Höhenlage empor. Die 
Kräfte, welche den den älteren Paläolithen eigenthümlichen Schichtenbau 
ordneten, hatten ihre Einwirkung schon beendigt, als die jüngsten Paläolithe, 
Zechstein und Zechsteindolomit, am Nordost- und Ostrand des rheinischen 
Schiéfergebirgs zur Ablagerung kamen. Die Mulden, Graben und Rücken 
begrenzenden Verwerfungsspalten in den Mesolithen der Sectionen Büdingen,  
Herbstein-Fulda,  Lauterbach-Salzschlirf  und Alsfeld nehmen einen 
Verlauf, welcher die Faltungen und Mulden der devonischen Formation auf See- 
tion Gladenbach fast rechtwinkelig durchschneidet. Als sich die Mulden und 
Spalten in den Mesolithen (Buntsandstein, Muschelkalk und Keuper) ausbil- 
deten, konnten auch im rheinischen Schiefergebirg die südöstlich-nordwestlich 
gerichteten Sprünge entstehen, welche so häuýg das Streichen seiner Schich- 
ten abschneiden und Verschiebungen und Verwerfungen, Zertrümmerungen 
und Gangbildungen sowohl, als auch viele in dieser Richtung verlaufende 
Thäler bedingen. Die vielen in der Zechsteinformation wie auch im Bunt- 
sandstein und Muschelkalk der östlich angrenzenden Sectionen nachgewiese- 
nen Rücken und Gräben, sowie der Verlauf der tiefen Einsenkung, worin 
ostwärts der Section Gladenbach die marinen Sedimente der Oligocänfor- 
mation zur Ablagerung gekommen sind, geben Zeugniss von späteren Boden- 
schwankungen, welche, von Norden nach Süden ziehend, Spaltungen bewirkt 
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haben, und endlich beschafft die Thatsache‚ dass solche mit Resten von oceani- 
schen Fischen und Mollusken erfüllte, also unter dem Nullpunkt der Oceane 
entstandene, Schichten der Tertiärformation jetzt 250 bis 300 Meter über dem 

Meer liegen, die Gewissheit, dass nach ihrer Ablagerung nochmals eine den 
festen Boden spaltende Hebung thätig gewesen sein müsse. 

Wie sich die Thalspalten Hebungsrichtungen entsprechend einsenkten, 
wie sie theils von Nordwest nach Südost, theils von Süd nach Nord, theils 
von Ost nach West und nur seltener in der ältesten Hebungsrichtung von 
Südwest nach Nordost eingetieft sind, sich aber vielfach schneiden und Ueber- 
gänge aus einer in die andere Richtung bilden, so ordnen sich auch die 
Hauptwasserscheiden zwischen ihnen an. Die späteren Hebungen zerstückelten 
aber auch die Kämme der ersten Wasserscheiden und weil darauf die Erosion 
weichem Thonschiefer- und Sandsteinlager rascher angriff und abschliff als 
festem Massen, so bleiben auf den Kämmen die schwerer verwitternden Kie- 
selschiefer und Eruptivgesteine als von Bruchstückhaufwerken umgebene Fels- 
köpfe stehen. 

Diejenigen Theile der Section Gladenbach,  welche vorherrschend aus 
sedimentären Gesteinen gebildet sind, erscheinen deshalb meistens von sanft 
ansteigenden Hügeln bedeckt, welche nur gegen die von Südosten gegen Nord- 
westen gerichtete Wasserscheide im Dünstberg, Isse1scheidt‚ Nickemark, Hain, 
Hauskopf, Seibertshausen, Hoherwald u. s. w. zu grösserer Erhebung an- 
schwellen. Diese Wasserscheide wird durch das Salzbödethal bei Endbach 

unterbrochen; sie setzt aber anderseits fort bis zur Angelburg ,  wo sie mit 

einer ost-westlich vom Daubhaus bei Rachelshausen über Bot tenhorn  

verlaufenden und der, die Scheldethäler von denen der nördlichen Zuþüsse 

der Ahrdt trennenden, südwest—nordöstlich im Schichtenstreichen der devoni- 

schen Sedimente gelegenen zusammentriþt. 

Eine andere von Südosten nach Nordwesten gerichtete Wasserscheide 

ist die zwischen der Allna und Salzböde, welche erst in der Section Bieden— 

kopf ihre grössere Meereshöhe erreicht an der Stelle, wo sie sich mit dem 

Daubhaus bei Rachelshausen vereinigt. 

Südwest-nordöstlich hinziehende Wasserscheiden sind die im Dünstberg 

gipfelnde, sonst þach hügelige, zwischen dem Versbach einer- und dem Wiss— 

mar-‚ Glei— und Fohbach anderer Seits und die steilen hohen Rücken zwischen 

der Schelde und dem Nanzenbach und diesem und dem Wissenbach, welche, 

von dem hohen Gebirg zwischen Ange lburg  und Eschenburg  ausgehend, 

überall tief eingeschnittene steile Schluchten aufzeigen. Die Eschenburg  er- 

hebt sich an 300 Meter über das Thal bei Wissenbach und 240 Meter über 

Nanzenbach,  sie stürzt auf drei Seiten in enge Schluchtenthäler hinab und 

hängt nur gegen Osten mit dem Höhenzug zusammen, welcher in der An-  

gelburg seinen Gipfel hat. 
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Von Osten nach Westen erstreckte Wasserscheiden sind die von Kö- 
nigsberg über den Sommer Wald nach dem Lemperberg liegende, die 
zwischen dem Seelbach und der Salzböde und dieser und der Ahrdt vom 
Spitzescheid über die Sangköpfe, den Hemerich und das Seibertshausen am 
Schneeberg‚ Hohen Wald, Melmerich südlich Günte rod  nach dem Schön- 
scheid und endlich dem Pauseberg am Wallenfelsthal reichende, sowie die 
vom Hirschbach bei A l t ens täd ten  ausgehende über den Hessin bei Bel- 

lersdorf  , die Hörköpfe und den Stellbeutel nach dem Dillthal zwischen Sinn 
und Herborn verlaufende und viele kürzere. 

Die Verwitterung hat über die Fläche der Section Gladenbach seit 
undenklich langen Zeiträumen, seitdem die von jüngeren Sedimenten des 
Meers unbedeckten Schichten der ýötzleeren Steinkohlenformation in den 
Dunstkreis ragen, gewirkt und ohne Zweifel ausserordentlich grosse Quanti- 
täten des Gesteins abgebröckelt, entfernt und im Meer aufs Neue zum Auf- 
bau jüngerer Sedimente zur Verwendung gebracht. Wie beträchtlich diese 
fortgespülten Bergmassen sind, kann man aus der sanften Neigung der an- 
fangs fast senkrecht ansteigenden Thalseiten beurtheilen; man kann es aber 
auch aus der Thatsache feststellen, dass schwerer der Zerstörung unterlie- 
gende Felsarten, wie Diabas, Gabbro und Hyperitwacke, sowie Eisenkiesel 
und Quarzgänge jetzt hoch und zum Theil Felsmauern bildend über die 
fortgewitterten Sedimente hervortreten. 

Ein Theil der Verwitterungsproducte hat sich in den Thälern und am 
Fuss der Berge als Schutt, Lehm und Sand angesammelt; er bildet die 
fruchtbarere Bauerde für Wiesen- und Ackerbau, während die steileren Ge— 
hänge fast ohne Bodendecke den Wald tragen, und, wo dieser durch die 
Sorglosigkeit der Bewohner abgetrieben ist, eine nur sehr spärliche Weide 
für Schafe darbieten. 

Zweiter Theil. 

Geologische Beschreibung. 
Eintheilung der Formationen. 

Derjenige Theil des rheinischen Schiefergebirgs, welcher hier Gegenstand 
der Beschreibung ist , zeichnet sich aus durch das Zusammenvorkommen 
sämmtlicher dieser älteren Formation auf dem linken Rheinufer zukommen- 
den Schichtengruppen und aller während ihres Niederfallens darin aufgestie- 
genen vulcanischen Bildungen. 

Sowohl die Sedimente als auch die deckenbildenden alten Laven und 
die sie begleitenden Tuffe und Conglomerate sind geschichtet oder in unter 
sich parallele Bänke abgetheilt, so dass an einer anfänglich horizontalen oder 
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wenig geneigten Lage derselben nicht wohl gezweifelt werden kann. Jetzt 
ýnden wir diese, öfters in der Dicke eines Meters mehrere, in Stoff und An- 
sehn sehr von einander abweichende, Schichtenlamellen enthaltende Masse in 
allen Neigungswinkeln zwischen 0 und 900 gegen den Horizont einfallend, 
dabei in Mulden und Falten gebogen, zickzackförmig‚ geknickt, der Länge 
nach in sowohl horizontal als vertical an einander verschobene Theilstücke 
getrennt. Bei einer solchen Anordnung der Formationsglieder gewinnt das 
Studium der Vertheilung von Thier- und Pþanzenresten eine hohe Bedeutung, 
denn nur mittelst der Gesetze der Paläontologie kann ein scheinbar so ver- 
worrenes Schichtenhaufwerk aufgelöst werden. Dieser Umstand macht vor 
allem einen kurzen Ueberblick über die Paläontologie unsers Gebiets und 
des zunächst angrenzenden nöthig, mit welcher eine lithologische Schilderung 
der Sedimente und der sie begleitenden Eruptivgesteine vereinigt werden soll. 

1. Untere Gruppe des rheinischen Schiefergesteins. 

Die untersten, auf noch unbekannter Unterlage ruhenden, Gesteine der 
zur devonischen Formation zu ziehenden Schichtenreihe des rheinischen Schie- 
fergebirgs sind vorzugsweise aus Grauwackensandstein und Thonschiefer ge- 

bildet. Da es wichtig ist, diese beiden Gesteine auf der Karte zu trennen, 
sie auch Faunen von zwar gleichem Character, doch aber von verschiedenen 
Arten bergen, so haben wir sie, das von Sandbe rge r  aufgestellte System 
erweiternd, in folgende Unterabtheilungen zerlegt. 

1. Grauwackensandstein mit Spirifer macroptems, Spir i ferensands te in  
(Sandberger). 

Gelber, rostbrauner, grünlichgrauer, theils feinkörniger, theils grobkör- 

niger Sandstein, welcher durch Aufnahme von Glimmer in Sandsteinschiefer 

übergeht. Oft sind die Quarzsandkörnchen seines Gemenges so fest in das 

Bindemittel eingekittet, dass sie mit letzterem fast verþössen. In manchen 

Lagen kommen Feld3path und Quarz crystallisirt vor, so dass die Felsart dem 

Felsitporphyr ähnelt (Nieder-Rosbach bei Dillenburg).  

2. U n t e r g e o r d n e t e  L a g e r  v o n  K a l k s t e i n ,  

schwarz mit Sandkörnchen gemischt, þaserig, geschichtet und in Sphäro‘iden‚ 

scheiden sich im Sandstein aus und werden auf der Karte besonders ange- 

geben, weil sich ihr Material zu mancherlei Verwendungen eignet, zu denen 

der Sandstein nicht passt. 

3. S p i r i f e r e n - T h o n s c h i e f e r .  

Ueber dem Spiriferensandstein und mit ihm innig verbunden lagern blau- 
graue, harte, glimmerreiche, zuweilen feinspaltige und als Dachschiefer brauch- 

bare Thonschiefer, worin ein Theil der auch im Spiriferensandstein vorkom- 
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menden Versteinerungen, namentlich aber Polypen, Criniten, Orthoceratiten 
und Trilobiten, seltener Brachiopoden, Muscheln und Schnecken vorkommen. 
Während der Spiriferensandstein ganze Bänke von Brachiopoden und Mu- 
scheln enthält und wahrscheinlich im þacheren Wasser niedergefallen ist, er- 
scheint der Thonschiefer mehr als ein Absatz in tiefen Meerestheilen. Manche 
Thonschiefer gehen durch Aufnahme von Feldspath in Versteinerungen um- 
schliessende Porphyre über, so unter andern bei Bodenrod,  Münster  und 
H a u s e n  am Hausberg in Section Fauerbach. 

4. A v i c u l a - S c h i e f e r  (Sandberger). 

Sandige gelbliche Grauwackenschiefer, worin Brachiopoden, seltener aber 
vorherrschend Muscheln vorkommen. In manchen Grauwacken und Grau- 
wackenschiefern bilden gewisse Muschelarten dicke Schichten, denen sich ei- 
nige andere‚ die älteste Gruppe der devonischen Formation characterisirende, 

Fossilien, wenn auch nur spärlich, zu1nischen. Solche Schichten entstanden 
offenbar an Oertlichkeiten, welche der Entwickelung von Pelecipoden sehr 
günstig waren‚ den Brachiopoden und Polypen aber keinen Standort darboten. 
Geologische Specialkarten sollen wo möglich auch die Stellen bezeichnen, an 

denen die Bedingungen für das Leben vorweltlicher Thiere sich eigenthüm- 

lich änderten, die Ausscheidung solcher unter andern Umständen abgelager- 
ten Gesteine dürfte mithin gerechtfertigt sein. Wenn auch auf den Blättern 
Gladenbach und Biedenkopf keine solche Stellen zu bemerken sind, so 
kommt doch ihre Bezeichnung für die Sectionen Fauerbach und Gross-  
L inden ,  sowie für andere in der Lahn- und Rheingegend zur Anwendung. 

II. Mittlere Abtheilung des rheinischen Schiefergesteins. 

A. Schichten mit Orthoceratiten, Goniatiten und. Pteropoden. 

1. O r t  h o  c e r a s s  c h i e f e r  (Sandberger) .  

Schwärzlich graue Thonsch'refer, zum Theil Dachschiefer, kalkige Schie- 
fer, Quarzsandsteine, Hornstein- oder Adinolschiefer wechsellagern mit einem— 
der und schliessen einige wenige, auch in den Spiriferenschichten vorkom- 
mende, meistens aber eigenthümliche Versteinerungen ein. Dieses Forma- 
tionsglied wurde bis jetzt von vielen Geologen der unteren Abtheilung der 
devonischen Formation zugetheilt. Ihre in der Section Biedenkopf  beobach- 
tete Lagerung auf Schichten, worin nur Bänke von Spirigem concentm'ca und 
Spiwlgem'na reticulam's unter Ausschluss von Spirifer macroptems, ganz so wie 
in den, den Lenneschiefern v. Dechens untergeordneten, Kalken von Bens-  
berg, vorkommen und ihr von F. A. Römer am Harze beobachtetes Verhält- 
niss zu den Calceolaschichten, welche dem Lenneschiefer entsprechen, veran- 
lassen mich, sie der mittleren Abtheilung beizufügen. In nachfolgender Tabelle 
habe ich die der unteren Abtheilung der Devonformation und den Orthoceras- 
schichten zugehörigen Versteinerungen neben einander gestellt. 
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2. P t e r o p o d e n s c h i c h t e n  u n d  S a n d s t e i n e .  

Die Orthocerasschichten werden in der Section Gladenbach von einer 
Decke Diorit überlagert, auf welche Quarzsandsteine, kalkige und kieselige 
Thonschiefer folgen, worin eine von der in tieferen Schichten begrabenen 
vollständig abweichende Fauna. vorkommt. Höchst wahrscheinlich gehören 
diese Pteropodenschichten schon zur oberen Gruppe der Devonformation; ich 
habe sie jedoch bis dahin, wo deren Fauna vollkommener gekannt sein wird, 

noch mit der mittleren vereinigt. 

Ich lasse nun eine Zusammenstellung der in den einzelnen Schichten 
der Spiriferen- und der Orthocerasgruppe aufgefundenen Versteinerungen fol- 
gen, um die vorhergehende Eintheilung zu rechtfertigen. 

Die Sternchen in den Columnen bezeichnen das Vorkommen der Fossi- 
lien in der betreffenden Schicht; der zugesetzte Buchstaben h bedeutet häuýg; 
der 8 selten; der b in Bänken. _ _ . B. Orthoceras- A. Sp1r1fer3nschmhten._ schicllten. 
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Die Fauna der Spiriferenschichten weicht, wie sich aus der vorherigen 
Zusammenstellung ergibt, so erheblich von der der Orthocerasschichten ab, 
dass beide Gruppen sich kaum wie die Glieder einer und derselben Formation 
zu einander verhalten. Auch die vier Gruppen der Spiriferenschichten sind 
unter einander ziemlich verschieden; namentlich hat der Spiriferensandstein 

mit dem Aviculaschiefer nur 2 Crustaceen, 1 Orthoceratiten, 2 Gasteropoden, 
7 Pelecipoden, 9 Brachyopoden und 1 Criniten, zusammen 22 Arten gemein- 
sam. In beiden Schichten kommen 112 Arten vor, es ýnden sich also nur 

circa 20 pCt. übereinsti1mnende. Spiriferensandstein und Spiriferenschiefer 
haben von 72 Arten 23 gemeinschaftlich; der Schiefer, offenbar ein Nieder- 
schlag in tiefem Wasser, hat 3 Polypen und 1 Orthoceratiten, welche dem 
Spiriferensandstein noch fehlen; in ihm sind bisher überhaupt nur Bewohner 

des pelagischen Meers in 27 Arten gefunden werden, wovon 23 oder über 
81 pCt. mit denen des Spiriferensandsteins zusannnenfallen. Zwischen Spiri- 
ferensandstein und Spiriferenkalk besteht eine ähnliche Uebereinstimmung. 

Eine Trennung des Spiriferen-Schiefers und —Kalksteins vom Spiriferen— 
sandstein durch verschiedene Zeichen hat deshalb nur in Bezug auf die Zu— 
sammensetzung der Gesteine eine Bedeutung, während die des Aviculaschie- 
fers der schon mehr abweichenden Fauna wegen stattýndet. 

Bei der Untersuchung der Fundstellen von Versteinerungen ergibt sich, 
dass selbst im Spiriferensandstein noch Unterabtheilungen gemacht werden 
könnten. Sehr oft wird in Steinbrüchen eine eigenthümliche Anordnung der 
Thierreste beobachtet. In einer der tieferen Bänke sieht man Schalen von 
Brachyopoden und Muscheln, bedeckt von Bryozoen und Polypen, in regelloser 
Unordnung vermischt mit Resten von Criniten, Schnecken, Corallengehäusen, 
und Trilobiten, wie von den Wellen zusammengespült. In einer höher liegenden 
Schicht treten dann zu den Brachy0poden‚ welche in der unteren vorkommen, 
noch neue hinzu oder es erscheint gar, unter Ausschluss jener, eine Bank 
fast nur aus einer einzigen Art bestehend. Die Elatobranchier fehlen hier 

gänzlich, dagegen ýnden sich Trilobiten und Gaster0poden ein. Eine noch 
höhere Schicht enthält fast ausschliesslich Criniten, oft mit unversehrten 
Kelchen, und die Gehäuse von Polypen, deren Mesenterialfalten ýederstellig 
zuwachsen; weiter hin kommen endlich Schichten ganz erfüllt von Ptero- 
poden vor. 

Offenbar hat in solchen Fällen ein Wechsel in den Bedingungen statt- 
gefunden, unter denen die verschiedenen auf einander folgenden Thiere _ge— 
deihen konnten. Und wenn die tiefste Schicht eine Strandbildung bezeichnet, 
in welcher Bruchstücke der verschiedensten Thiere gemengt sind, so ýnden 
wir in den höher liegenden die Schalen und Gehäuse mehr an dem Stand- 
ort der Thiere verschlämmt und angesammelt. 

Im Spiriferenschiefer sind oft die Brachy0podenschalen in Bänken von 
der Dicke mehrerer Decimeter vereinigt, wogegen die Criniten- und Polypen- 
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schälen und die Reste der Crustaceen zerstreut durch die ganze Ablagerung 

vorliegen. 
Der Aviculaschiefer ist ein Schlammabsatz über Bänken von Brachy0po- 

den und Muscheln, deren Schalen an ihrem Standort begraben wurden. 
In den Orthocerasschichten ýndet eine ähnliche Anordnung der 

Thierreste statt. Nach brieþichen Mittheilungen des Herrn Dr. Carl Koch 

zu Dil lenburg liegen bei Wissenbach und Fronhausen  nächst Di l len-  
burg ,  im Gebiet unserer Section, die Versteinerungen in diesen Niederschlä- 

gen in folgender Weise vertheilt. 
l)  Untere Abtheilung des Orthocerasschiefers: 

&. Schichten mit Plea00ps Zacz'm'atus, Homalonotus obtusus und eini- 
gen andern noch nicht beschriebenen Trilobiten. 

b. Schichten mit Gom'atitcs compressus, den oben verzeichneten 16 
Species Orthocems, mit Trockocems, Brontcus Zacimlatus und an- 
dern Trilsbiten und den wenigen andern oben in der Spalte für 
die untere Abtheilung verzeichneten Resten. Es ist dies also der 

eigentliche Orthocerasschiefer. 
2) Obere Abtheilung des Orthocerasschiefers: 

@) Schichten mit einzelnen Individuen von Gom'atites compressus, aber 
häuýger mit Gom'atites subnautvllz'nus und lateseptatus und den oben 
verzeichneten Arten von Nautilus, Cyrtocems, Phragmocems und 
Trochocems; mit Orthocems tricmgulare und Pka00ps brevicauda, 

cryptophthalmus und latifrons, mit kleinen Pelecipoden und Bra- 
chyopoden. 

(1. Schichten mit Polypen mit ýederstelligen Sternleisten. 
@. Schichten mit Gom'atz'tes Deckem', bicanaliculatus, circumþem'fer 

und einigen noch unbeschriebenen Arten, mit Bactrites carinatus 
und einigen meist noch unbeschriebenen Orthoceratiten. Diese 
Schichten könnte man die Goniatitenschichten der Orthoceras- 
gruppe nennen. 

3. Pteropodenschiefer und Sandstein der Orthocerasschichten: 
f. Schichten mit Fucus- und Tangresten mit Lingula subdecusata, 

Spirifer linguifer und einigen andern noch nicht beschriebenen 
kleinen Brachyopodenarten. 

g. Schichten mit Fucus und mit Pteropoden. 
Dies wäre die Pter0podenschicht der Orthocerasgruppe. 
Auch anderwärts unterscheidet sich die Fauna der Spiriferenschichten 

von denen der Orthocerasschichten in so auþallender Weise, wie im rheini- 
schen Schiefergebirg. 

Nach F. A. Römer’s in der Palaeontographica von H. v. Meyer und 
W. Bunker ,  Band 13, gegebener Aufzählung sind am Harz beobachtet in 
Spiriferenschichten 81 Species Crustaceen, Mollusken, Strahlthiere etc.‚ in den 
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Orthocerasschichten kamen vor 94 Species. Davon mit denen im Spiriferen— 
sandstein übereinstimmend nur 5 Arten. Nach Römer  lagern die Ortho- 
cerasschiefer über den Calceolaschichten, also in der mittleren Abtheilung 
der Devonformation. 

Auf der rechten Rheinseite ist die Abtheilung Orthocerasschichten ver- 
breitet und stets in ähnlicher Weise gegliedert, aber man kennt von kei- 
nem andern Ort so viele Versteinerungen daraus, wie von Wissenbach,  wo 
solche durch den Schieferbergbau aufgestöbert werden; wir ýnden sie in der 
Nähe von Biedenkopf ,  am Hausberg bei Butzbach ,  bei Die tz ,  L i m b u r g  
und mehreren andern Puncten an der Lahn. 

B. Stringocephalenschichten. 

Auch in dieser Abtheilung der mittleren Gruppe der Devonformation 
am Rhein herrschen Thonschiefer und Sandsteine der verschiedensten Art, 

denen sich aber eine stellenweis mächtiger entwickelte Ablagerung von Kalk- 
stein und Dolomit einfügt und der in der Nähe der massenhafter auftreten- 
den vulcanischen Gesteine eigenthümliche vulcanische Tuffe, die Schalsteine,  
sich zugesellen. 

Wir unterscheiden, da in dieser Gruppe die Fauna durch alle Schichten 
sich sehr verwandt ist, vorzugsweise nach dem lithologischen Character 
Sandsteine, Thonschiefer, Schalstein, Kalkstein und Dolomit. 

1. G r a u w a c k e n s a n d s t e i n  mit Stringocephalus Mans, Oaloeola sandalina, 
Pentamerus 9almtus; S t r i n g o c e p h a l e n - S a n d s t e i n  (Lenneschiefer  

V. Dechen’s). 

Die Sandsteine dieser Abtheilung unterscheiden sich im Aussehen kaum 

von denen der vorigen, auch sie werden Grauwacken genannt und sind fein- 

bis grobkörnig, selten in Conglomerate übergehend, nehmen durch Aufnahme 

von Glimmerblättchen Schieferung an und verlaufen bei höherem Thongehalt 
in Thonschiefer. An manchen Puncten wechsellagert der Sandstein mit Kalk- 
schichten von dunkeler Färbung. 

2. S t r i n g o c e p h a l e n s c h i e f e r  (Calceolaschiefer,  Lenneschiefer  
v. Dechen’s). 

Auch der Thonschiefer dieser Gruppe ist petrographisch von dem der 
unteren nicht zu unterscheiden‚ er geht in Grauwackenschiefer nnd anderer- 

seits in Dachschiefer über und wechsellagert mit dunkelem Kalkstein. 

3. S t r i n g o o e p h a l e n - S c h a l s t e i n .  

Die Schalsteine haben eine von den Grauwacken und Thonschiefern 

gänzlich abweichende Zusammensetzung. Sie enthalten, wie die vulcanischen 

Gesteine der Formation, Labrador, Grünerde, Chlorit, Sericit, Kalkspath, 

Eisenoxyd in ihrer Mischung, nehmen seltener Quarzsand und Thon auf 
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Der Labrador ist hier und da in Crystallen ausgesondert, der Kalk als Binde- 

mittel für die übrigen Bestandtheile beigemengt. Die nicht selten in Bän- 

ken eingelagerten Versteinerungen aber bezeichnen das Gestein als ein Sedi- 

ment, dessen naher Zusammenhang mit eruptiven Diabasen es als den bei 

dessen Emporsteigen ausgeworfenen vulcanischen Tuff erscheinen lässt. Sein 

Gefüge ist theils klein-, theils feinkörnig‚ die Absonderung schieferig oder in 

Bänken; seine Färbung grün, braun, gelb. 

4. S t r i n g o c e p h a l e n k a l k  (Sandberger). 

Schwarzer und grauer, gelblichwoisser bis weisser dichter Kalkstein, 
welcher zum Theil mit Grauwacke, Thonschiefer und Schalstein abwechselnd 
gelagert und alsdann geschichtet ist oder als oberstes Glied dieser Gruppe 
über alle diese Gebilde hin in dünnerer oder dickerer Lage verbreitet er- 
scheint und dann eine mehr massige Absonderung in mächtige unregelmässige 

Blöcke gewinnt. 

Der Kalk geht über in Dolomit, in Galmei, Roth- und Brauneisenstein. 
—— Von den Absonderungsklüften aus verbreitet sich das Eisenoxyd in das 
Kalk-Gestein, es in einen stark eisenschüssigen Kalk umwandelnd, oder auf 
der Oberþäche sammelt sich in Mulden aus dem Kalke durch den Stoff- 

wechsel entstandener Brauneisenstein an. Der Galmei bildete sich ähnlich 
wie der Rotheisenstein aus dem Kalke. An manchen Punkten ist der kohlen- 
saure in phosphorsauren Kalk umgewandelt worden, welcher in neuerer Zeit 
zur Düngerbereitung gewonnen wird. Die Umwandlung in Dolomit fand 
ebenfalls von der Oberþäche ausgehend statt und setzt mehr oder weniger 
tief nach unten fort. 

5. S t r ingocepha len  -Dolomit .  

Crystallinisches, fest- oder loskörniges‚ gelbliches, graues oder weisses, 
mehr oder weniger Bittererde enthaltendes Kalkgestein, worin Bittersmth, 
Bergkrystall‚ Hornstein ausgeschieden sind, und welches auf seiner unregel- 

mässig gewellten Obgrþäche Braunstein und Brauneisenstein in Nestern und 
Lagern enthält. 

Während im Kalksteine die Versteinerungen wohlconservirt vorkommen, 
sind sie im Dolomit dexgestallt verändert, dass sie nach Geschlecht und Art 
kaum noch bestimmt werden können. 

Die in dieser Gruppe, und zwar auf der rechten Seite des Rheins, 
aufgefundenen Versteinerungen vertheilen sich auf die einzelnen Schichten in 
folgender Weise: 

. . ‘-‘1 | ' . | F: l . 5 5  8% 5 5  935 'E‘..E'. €‘iä 353 :5.E 
Q) „Q „-. q; o8 =D "‘ 0 ‚=; .... Q) 08 Q.) mg E-«*5 5313 M‘a‘: 5313 e g  533 ma 

m 50 

1. Cypridina subfusiformis . . . a. 5. Bronteus granulatus . * 
2. Bronteus signatus . . . _‚._. 6. Phacops latifrons ‚„ * * 
3. „ alutaceus * * . * 7. ’l‘rigonaspm cornpta . * 
4. „ scaber * * . * 8. „ laev1gata. . * 

Sccthm Glndenhnch. 2 
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9. Trigonaspis n. sp. 
10. Cyphaspis cm*atophtalmus‚„€ 
1 1. Cylindraspis latispinosa ? .  
12. „ macrophthalmus . 
13. Holoptychius nobilissim. * 
f4. Phillipsia. globiceps . 
15. Cheirurus gibbus . 
16. 0dontopleura sp. 

1. Spirorbis ammonia 
2. „ gracilis . 
3. „ omphalodes * 
4. 801 pula. lirata . 
5. „ corniculum 
6. „ semiplicata. 
7. „ 11. sp. 

!. Goniatites terebratus 
2. „ retrorsus . 
3. Gyroceras binodosum 
4. „ costatum 
5. „ aratum 
6. „ quadratoclathratum. 
7. „ tennisquamatum . 
8. „ serpens 
9. Cyrtoceras cornucopiae 

10. „ acutocostatum . 
l l .  „ lamellosum 
12. „ subconicum 
13. „ applanatum . 
14. „ nodosum * 
15. „ Eifeliense * 
16. „ depressum 
17. n. sp. * 
18. Phragmoceras subven- 

tricosum * 
19. Gomphoceras sulcatum * 
20. „ n . 1 s p . „ =  
21. Orthoceras compressum . 
22. „ lineare 
23. „ arcuatellum 
24. „ Tubicinella 
25. „ clathratum 
26. „ simplicissimum . 
27. „ undatolineatum . 
28. „ nodulosum 
29. „ n. sp. * 

l .  Bellerophon lineatus 
„ decussatus 

. „ tuberculatus. 
. compressus . 

. „ cornu arietis 

. „ binodosa. 
„ Euomphalus 
„ delphinulaeformis 

10. „ costulatocanaliculata . 
l l .  „ fasciata 
12. „ squamatoplicata 
13. „ naticaeformis 
14. „ calculiformis 
15. „ tenuiarata 
16. „ sigaretus 
17. „ macrostoma. 

2 
3 
4 
5. Plenrotomaria biýda 
6 
7 

8 
9 

18. „ bicoronata . 
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19. Plenrotomaria planannu- 
lata. 

20. „ euryomphalus . 
21. „ decussata. . 
22. „ subclathrata . 
23. „ exiliens . 
24. „ nodulosa . 
25. „ quadrolineata. . 
26. „ trilineata 
27. „ bilineata. 
28. „ Nerinea. . 
29. „ angulata. . 
30. n. s * 

.Catantostoma clathratum . 
32. Platyschisma applanatum. 
33. Ci1rus spinosus 
34. Euomphalus decussatus 
35. „ annulatus . 
36. „ Rota. . 
87. „ laevis 
38. „ serpula. 
39. „ Goldfusi 
40. „ trigonalis 
41. sp. * 
42. Delphinula subarmata . 
43. Turbo squamifer . 

. „ inaequilineatus 
45. Trochus multispira . 
46. Littorina alata . 
47. „ lirata. . 
48. „ subrugosa. 
49. „ macrostoma 
50. „ Purpura 
51. Scoliostoma. crassilabrum. 
52. „ megalostoma. . 
53. „ expansilabrum . 
54. „ gracile . 
55. Holopella tennisulcata. . 
56 „ piligera . 
57. Loxonema costulatum . 
58. „ reticulatUm 
59. Macrochilus arculatum . 
60. „ subclathratum . 
61. „ ventricosum 
62. „ ovatum 
63. Natica. piligera 
64. Capulus gracilis 
65. „ psittacinus 
66. Chiton corrugatus 
67. „ sagittalis 
68. Dentalium subcanalicu- 

tatum 
69. „ annulatum . 
70. „ taeniolatum * 

. Conularia deþexicosta. 

. Tentaculites gracillimus . 
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1. Solen pelagicus 
2. „ n. sp 
3. Cardiomorpha. alata 
4. Lucina rectangularis . 

„ antiqua * 
6. „ proavia . 
7. Aþorisma Münsteri . 

s
t

e
i

n
.

 
T

h
o

n
-

 
s

c
h

i
e

f
e

r
.

 

S
ch

al
- 

s
t

e
i

n
.

 
K

a
l

k
-

 
s

t
e

i
n

.
 

*
*

*
*

*
*

*
*

*
*

*
*

*
*

*
*

*
*

-
*

*
*

*
*

*
*

*
*

*
*

*
*

*
*

*
*

*
*

.
*

*
#

*
*

*
*

*
*

i
é

*
 

*
*

K
°

ß
 

.
-

J
E

-
*

*
*

*
 

*
*

 

‘ 
* 

. 
. 

. 

l-
 



8. Allerisma. n. sp. * 
9. Tellinites sp. . 

10. Venulites concentricus * 
l l .  Cardium aliforme . 
12. „ b1eviaratum . 
13. „ procumbens . 
14. Cyprioa1dia elonga.ta . 
15. „ lamellosa * 
16. „ acuta . 
17. Area. inermis . 
18. Myalina. ýmbriata . 
19. „ crassa. . 
20. Hoplomytilus crassus . 
21. Av1cula clathrata . 
22. Megalodon bipartitus * 
23° » SP * 
24. Grammysia. ovafa. * 
25. Nucula sp. * 
26. Modiola sp. . 
27. Pterinea reticula.ta . 
28. „ bicarinata. * 
29. „ radiata. * 
30. „. Bilateinensis . 
31. „- n. sp. . 

l .  Terebratula. elongata . 
2. „ microrhyncha * 
3. „ Schnurri . 
4. ‚. cuboides . 
5. „ amygdala .. 
6. „ borealis . 
7. scalprum * 
& Stringocephalus hians * 
9. Spirii'er undifer * 

10. „ aequaliaratus 
l l .  „ osteolatus * 
12. „ speciosus * 

(micropterus) 
13. „ crispus * 
14. „ muralis 
15. „ imbricatolamellosus. 
16. „ calcaratus * 
17. „ biýdus . 
18. „ tenticulum . 
19. „ quadriplicatus . 
20. „ simplex . 
21. „ heteroclytus ‚A. 
22. „ curvatus * 
23. „ aperturatus * 
24. „ laevigatus * 
25. „ aþ‘. auriculatus (‘?) * 
26. Spirigera. concentrica * 
27. Retzia ferita. . 
28. „ lepida 
29. „ ovalis 
30. Uncites gryphus 
31. Rhynchonella pugnus 
32. „ parallelepipeda. ‚; 
33. „ tennistriata 
34. Pentamerus brevirostris 
85. „ galea.tus * 
86. „ globus 
37. ‚., acutelobatus . 
38. Spirigerina. reýi'culari8 * 
39. Orthis oper0ularis * 
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40. Orthis sacculus . 
41. „ resupinata * 
42. „ irregularis 
43. interstitialis . 
44. Orthisina crenistria „, 
45. Davidsonia. sp. . 
46. Strophomena depressa. * 
47. „ Zikzak 
48. lepis * 
49. Chonetes minuta. * 
50. „ crenulata * 
Ö l .  „ Sp. * 

52. Productus subaculea.tus ‚|, 
53 „ n. sp. 
54. Discina acuticosta 
55. Orbicula sp. . 
56. Calceola sandalina * 

l .  Fenestrella aculeata 
2. „ subrectangulariß . 
3. Polypora. striatella 
4. „ laxa . 
5. Stromatopora concentrica . 
6. Hemitrypa oculata. * 
7. Ceriopora. dentiformis . 
8. Alveolites suborbicularis * 

l .  Coelaster latisulcatus 
2. Cidaris laevispina. . 
3. „ scrobiculata . 
4. Myrtillocrinus elongatus . 
5. Sphaerocrinus geometric. 
6. Ctenocrinus sp. * 
7. Actinocrinus cyathiformis. 
8. Hexacrinus granifer * 
9. „ echinatus * 

10. brevis . 
l l .  Haplocrinus stella.ris . 
12. Stylocrinus scaber 
13. Cupressocrinus nodosus . 
14. Eucalyptocrinus rosaceus * 
15. Pentacrinus priscus . 
16. Pentatremites planus . 

l .  Hadrophyllum ovatum 
2. Parmasessor ovalis 
3. Aulacophyllum cuculli- 

forme 
4. Zapbrentis rostrata. . 
5. Hexorygmaphyllum cal- 
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13. 

losum . 

Astro cyathus nutricus 
„ prolixus 
„ lineatus 
„ dilatatus 
„ ceratites * 
„ vermicularis 
„ medioprofundus * 
„ socialis . 

giganteus 
. Astrothylacus explanatus. 

inþexus 
. Astrodiscus helianthoides „, 

Taeniolopas marginata 
1 4. Taeniocyathus trochiform. . 
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.a_5 =„ä:>»äa é.a „an. a ä — m m  

15. Ptychocyathus stigmo- 16 Arten Crustaceen 5 5 . 13 
phorus * ‚k 7 „ Annulaten 1 . . 7 

16. „ profundus . * * 29 r Cephalopod8n 7 3 . 26 
17. „ elongatus * * 70 „ Gasteropoden 3 4 2 69 
18. _ „ humþis . * 2 „ Pteropoden . . . 2 
19. myathus vesiculosus * * * 31 „ Elatobranchier 11 8 . 19 
20. Astrodendrocy&thus ex- 56 „ Brachiopoden 28 27 14 50 

_celsus * 8 „ Bryozoen 2 5 1 8 
21. caesp1dosus * * 16 „ Echinodermen 4 2 1 15 
22. Taeniodendrolopas 5 „ pinnate Hexac- 

Schleiermacheri . * tinier . 1 1 4 
23. „ rugosa * 41 „ ýabellate „ 11 3 15 39 
24. . ýexuosa * 2 „ Fungi 1 1 . 2 
25. L10dendr010pas repens . * 283 73 59 34 254 
26° _ » adscend_ens — & Davon sind jeder Ab- 
27.L10phloeocyathusv1rgat. ' =k - 187 theilung eigenthümlich 9 9 2 167 
28. Astrophloeocyclus lon— 79? Bl 'b . h giradiatus _ * 61 en gememsc aftl. 64 50 32 87 
29. Astroblastothylacus pro- 

fundus * * Von den verzeichneten 283 Arten der 
30. Astroblastodiscus pla- mittleren Gruppe des rheinischen Schieferge— 

nus * birgs kommen vor in der unteren Gruppe: 
31. „ quadrigeminus * * a} in den Spiriferenschichten 8 Arten 
32. Taenioblastocyathus he- b) in den Orthocerasschichten 3 „ 

misphaericus * und in der obern Gruppe 7 
33. Lioblastocyathus piri- Der Stringocephalensandstein hat 

formis * gemeinsam mit 
34. Golafusi ‚* 1. dem Stringocephalenschiefer 39 „ 
35. „ ýbrosus * * * 2. dem Stringocephalenkalke 54 „ 
36. „ cervicornis „„ * Der Stringocephalenkalk mit 
37. Astrophloeocyclus im— dem Stringocephalenchiefer 42 „ 

pressus * * Der Schalstein mit dem Kalke 28 ‚., 
38. Atrophloeothylacus vul- 

garis . * * 
89. Taeniothrombocyathus 

por03us * ae * Dieses Verhältniss berechtigt zur Tren- 
40' Affäýglacocyathus so- nung der Stringocephalengruppe von den 
41_ Lioplacocyathus con- * * beiden andern, es gibt aber zugleich die 

centricus „, * * Veranlassung ihre vier Abtheilungen nur als 
1. Receptaculite8 Neptuni * * * solche von abwemhendem htholog13chen Cha- 

2. Scyphia constricta . . . * meter aufzufassen. 
283. Summe 73 57 34 252 

Die Thonschiefer- und Sandstein-Ablagerungen dieser Gruppe und die 
mit ihnen abwechselnden geschichteten, dünneren Kalkstein-Bänke, welche 
wohl auch unter der Bezeichnung Calceola—, Lenne— und Agger-Schichten zu- 
sammengefasst werden, umschliessen vorzugsweise Reste solcher Meeresbe— 

wohner, welche den Küsten ferner den tiefer untergetauchten Boden be— 
wohnen; es sind dies Trilobiten, Cephalopoden, Elatobranchier, Brachiopoden, 

Bryozoen und Criniten, beim Sandsteine 45 unter 73, beim Thonschiefer 42 
unter 57 Arten, also 61 resp. 74 pCt. Der Kalkstein, welcher in dickeren, 
massig abgesond erten Bänken über dem Thonschiefer vorkommt, hat eine grosse 
Anzahl von Gasteropoden (56 Arten), Cephalopoden (16 Arten), Elatobranchier 
(9 Arten), Brachyopoden (11 Arten), Echinodermen (12 Arten), Polypen 
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(20 Arten), Annulaten (6 Arten), Crustaceen (7 Arten), Pteropoden (2 Arten)‚ 

Bryozoen (2 Arten), zusammen 140 Arten, welche sich noch nicht in den Sand- 

steinen und Thonschiefern und den diese begleitenden Kalken gefunden haben. 
Dieser Kalkstein erscheint als eine R1ffbildung durch Bryzoen und Po- 

lypen, in deren Nähe sich auch in den jetzigen Meeren immer ein sehr reiches 
thierisches Leben entwickelt. 

Nach F. A. Römer lieferte der Harzer Stringocephalenkalk Reste von 
41 Thierarten, worunter nur 5 Gasteropoden und 6 Brachyopoden, während 
der Harzer Calceolaschiefer (unser Stringocephalenschiefer) 48 Arten, dabei 
14 Brachy0poden und 7 Gasteropoden enthält. Der Iberger Kalk des Harzes 
zeichnet sich dagegen ganz wie die massig abgesonderten Kalksteine über 
dem Stringocephalenschiefer im rheinischen Schiefergebirge durch einen 
grossen Artenreichthum (134 Arten), unter denen die Brachyopoden mit 28, 
die Gasteropoden mit 51, die Cephalopoden mit 20, die Polypen mit 14 ver- 

treten sind, aus. Man wird deshalb bei der Färbung der geologischen 
Special-Karten die den Stringocephalen-Sandsteinen und —Thonschiefern einge- 
lagerten Kalke von den Riffkalken über denselben durch besondere Zeichen 
zu trennen haben. 

Die Dolomite scheinen überall an der Metamorphose des Kalks, welcher 
auch die Veranlassung zur Ansammlung von Zink-, Eisen— und Manganerzen 
ward, hervorgegangen zu sein. 

Der Schalstein verdankt, wie schon vorher angedeutet worden ist, seine 
Entstehung solchen Vulcanen, die ihre Aschen- und Schlackenauswürflinge in 
das Meer schütteten. Wir begegnen ihm nur in der Nähe der massig abge- 
sonderten Kalksteine, mit welchen er seine wenig zahlreichen Versteinerungen 

gemeinschaftlich hat. 

III. Obere Gruppe des rheinischen Schiefergesteins. 

Wie in allen Formationen sedimentärer Gesteine ýnden wir auch in 
der oberen Gruppe des rheinischen Schiefergebirges Kalkstein, Sandstein und 
Thonschiefer (Kalk-, Sand-, Geröll— und Thonschlamm-Ablagerungen) abwech- 
seln; es gesellen sich, wie in der mittleren Abtheilung und überall wo Emp- 
tivgesteine gleichzeitig entstanden, auf einige Oertlichkeiten beschränkt, noch 
vulcanische Tuffe hinzu. 

Herr v o n  D e c h e n  zerlegt die obere Gruppe der devonischen Forma- 
tion in drei Abtheilungen, in Flinz, Sandstein und Cramenzel; auch in den 
von mir untersuchten Gegenden müssen drei Untergruppen gemacht werden, 
welche ich als Tentaculiten—, Cypridinen- und Fucus—Schichten bezeichne. In 
allen kommen Sandsteine, Quarzite, Thon- und Dachschiefer und Kalksteine vor. 
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A. Tentaculiten-Schichten. 

1. Q u a r z f e l s ,  H o r n s t e i n  u n d  Kiese l sch ie fe r  d e r  Ten tacu l i t en -  

sch ich ten .  

Gelbliche, graue bis braune Quarzite, welche in feinkörnigen Sandstein 

übergehen, bilden in der untersten Abtheilung der Oberdevonformation 10 
bis 20 Mtr. dicke, oft meilenweit sich fortziehende Bänke, sie wechsellagern 
in dünneren Schichten mit Thonschiefer ab. 

Die Hornsteine sind von schwarzer, gelblicher, grünlicher und brauner 
Farbe, splitterig brechend, an den Kanten durchscheinend, und sehen dem 
dichten Felsite sehr ähnlich. Sie scheinen Silicate und Aluminate von Kalk- 
erde, Eisenoxydul, Kali und Natron zu sein und zu den felsitischen Gesteinen, 
welche in der oberen Gruppe der Devonformation hier und da einbrechen, in 
gewissen Beziehungen zu stehen. Sehr oft schliessen sie jedoch Versteine- 
rungen ein. Die schwarzen Hornsteine, gewöhnlich von weissen Quarzadern 
durchtrümmert, sind von mattem Glanze, zerbröckeln leicht und ähneln dem 

Kieselschiefer des Culm, so dass sie sich nicht petrographisch davon trennen 
lassen. Die Quarzite und Hornsteine, welche im Gebiete der Section Di l len-  

b u r g  vorkommen, sind zwar von geringer Mächtigkeit, dennoch sollen sie 
auf der Karte durch besondere Färbung angedeutet werden. In der Section 
Biedenk0pf  gewinnt ihr Vorkommen grössere Bedeutung. 

2. Thonsch ie fe r  de r  Ten tacu l i t ensch ich ten .  

Dieser ist von dunkler, brauner oder schwarzgrauer Färbung, meistens 
kalkhaltig und nicht selten abwechselnd. gelagert mit schwarzem, unreinem, 
dünnplattigem Kalksteine, der sich hier und da zu Sphäro'1'den zusammenzieht, 
oder abwechselnd mit Quarzit- und Hornsteinbänken, wodurch die Formation 

ein aus helleren und dunkleren Farben gestreiftes Ansehen erlangt. Dieser 
Thonschiefer enthält nicht selten Schwefelkies in Knollen und einzelnen 
Crystallen; die ihm eingelagerten Knollen sind von Kalksteintrümmchen 
durchsetzt, zuweilen dolomitisch und dann von gelblicher Farbe und enthalten 
wohl auch Schwefelkies und Asphalt, besonders dann wenn ihre Schichten- 
þächen von Algenabdrücken bedeckt sind. 

Die Thonschiefer gehen zuweilen in glimmerreichen Sandsteinschiefer 
und in Sandstein über; anderwärts sind ihnen schwache Bänke eines kalk- 

reichen Gabbro-Conglomerats oder Schalsteins eingelagert, welche auch wohl 
in Roth- und Brauneisenstein umgewandelt sind. — Schwache Lager von 
kieseligem Rotheisenstein und Eisenglanz sind als Seltenheiten anzuführen. 

3. K a l k s t e i n  de r  Tentacul i tenschichten .  

Der den Tentaculitenschichten eingelagerte Kalkstein ist meistens von 

dunkler Färbung und selten erreichen seine Bänke mehr als 2 Mtr. Dicke. 
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Er ist geschichtet oder liegt in dicht gedrängten Sphäro'1'den in den Schiefer 

eingehüllt. Seltener erscheint er gelblich grau; aber hier und da ist er er- 
füllt von Pteropoden-, Bryozoen- und Polypenresten. Umwandlungen in 
Rotheisenstein haben zuweilen stattgefunden. 

4. S c h a l s t e i n  d e r  T e n t a c u l i t e n s c h i c h t e n .  

Der Tentaculiten-Schalstein unterscheidet sich vom Stringocephalen- 
Schalstein nur wenig, auch er ist ein aus Labrador, Chlorit, Aphrosiderit, Kalk, 

Eisenoxyd, Quarzkörnchen und Schieferkörnchen zusammengesetztes schiefe- 
riges Gestein; jedoch kommen Eisenoxyd und Kalk sehr oft in ihm in Form 
von kleinen rundlichen Körnern vor, so dass dadurch eine Blattersteinstructur, 
ja zuweilen eine oolithische angebahnt wird. Das Gestein ist von grün- 
lichen, gelblichen, grauen, rothbraunen Farben, oft geýeckt mit weissen, 
grasgrünen und rothen Körnern in hellerer oder dunklerer Grundmasse. 
Einlagerungen von Versteinerungen führendem Kalke sind nicht selten; zuweilen 
erscheint der Kalk vollständig in Rotheisenstein umgewandelt, der dann aus 
eckigen Brocken reineren Eisenoxyds in einem Teige von Thon—, Kiesel- oder 
Kalkeisenstein, vermischt mit geringen Mengen von Asphalt, Schwefelverbin- 
dungen des Zinks, Eisens und Kupfers besteht. Zuweilen geht dieser Eisen- 
stein durch Aufnahme von Franklinit und Reduction des Eisenoxyds in 
Magneteisenstein über. 

In diesem Schalsteine setzen vielfach Kupfer- und Bleierzgänge auf, 
überhaupt erscheint er als das an Erzen reichste Gestein des Dillenburgischen 
Gebiets. Gänge und Kuppen von Diabas und Gabbro, seltener "von Hy- 
persthenfels und Quarz führendem Porphyr, stellen sich mit dem Schalsteine 
ein, welcher oft in so innigen Beziehungen zu diesen Eruptivgesteinen steht, 
dass er kaum davon zu unterscheiden ist. Wo Diabas und Gabbro lagerar— 
tige Decken bilden, verlaufen sie oft durch Aufnahme von Thon und Kalk 
in einen von Schalstein nicht wohl zu unterscheidenden Mandelstein. 

5. S a n d s t e i n  de r  T e n t a c u l i t e n s c h i c h t e n .  

Feinkörnige, graue, gelbe, grünliche (glaukonitische), thonige, kalkige, 
glimmerreiche, dünnschieferige oder þaserige Sandsteine, in welchen nur selten 
grobkörnigere Conglomerate eingelagert sind. Sie haben oft viel Aehnlich- 
keit mit den Sandsteinen der mittleren und niederen Gruppe der Devon- 
formation und enthalten, wie diese, zuweilen Pþanzenreste, die auf den 
Schichtungsýächen massenhaft vereinigt liegen und wie die Algen und Fucus- 
arten in den älteren Schichten mit dünner Kohlenschicht überzogen und mit 
Schwefelkies oder aus dessen Zersetzung entstandenem Brauneisenstein ver- 
gesellschaftet sind. Nur ausnahmsweise sind diese Pþanzenreste von so guter 
Erhaltung, dass sie einer Bestimmung unterworfen werden können. Meist er— 
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scheinen sie als ein Pþanzendetritus, wie er so oft am Meeresgestade von 
den Wellen angespült wird. 

Manche dieser Sandsteine sind jedoch von feinem kryptocrystallinischem 
Korne, sehr dicht, hellgrau, in’s Gelbe verwitternd, mit Eisenkiesfünkchen 
oder Brauneisensteinþecken durchsprengt; sie brechen in dicken Bänken und 
sind als Baustein hochgeschätzt. 

B. Cypridinenschichten. 

1. 0 y p r i d i n e n  s c h i e f e  r (Sandberger), Thonschiefer und Kalkthonschiefer. 

Blauer, schwarzer, gelbgrauer, bräunlicher, grüner, weisser und dunkel- 

rother Thonschiefer, welcher entweder feinschieferig kalkfrei oder knollig- 
schieferig, ýaserig und dann von grauen oder röthlichen Kalkknollen nach allen 

Richtungen durchspickt erscheint. — Die feinschieferigen Varietäten erscheinen 
oft seideglänzend durch feine parallele Streifung auf den Schichtenþächen, 
oft sehr hart als Fleckschiefer. — 

2. G 0 n i  & t i t e n kal k (Sandberger), Kalkstein des Cypridinenschiefers. 

Schwarzer, grauer oder eisenschüssiger, geschichteter oder in sphäro'i- 
dischen Gestalten abgesonderter, in den Schiefer eingebetteter dichter Kalk— 

stein, welchen gewöhnlich ein Thonerdesilicatgehalt zur Verwendung als Ce- 
mentstein oder hydraulischer Kalk befähigt. -—— Kalkspathadern durchschwärmen 
den grauen Kalk nach allen Richtungen‚ während die Sphäro'1'de sowohl an 
der Oberþäche als im Innern von Versteinerungen erfüllt sind. Die dünnen 
Schalen der über die Oberþächen dieser brodleibförmigen Massen hervor- 
stehenden Schnecken sind gewöhnlich zerbrochen und fallen beim Heraus- 
nehmen der Sphäro'1'de aus dem Thonschiefer ab, wodurch bei einigen Geo- 
logen die Meinung entstehen konnte, die gerundeten Kalkstücke seien Ge— 
schiebe einer älteren Formation. Die Sphäro'1'de sind oft so durchtränkt von 
Bergöl, dass sie im Wasser nicht nass werden; sie liegen in stark bituminö— 
sem Schiefer, welcher bei B icken ,  Bal lersbach,  Offenbach in graue ge- 
schichtete Kalkmassen eingelagert ist. Der graue Kalk enthält nur selten 
erkennbare Versteinerungen. —— Die auf den Tentaculiten-Schalsteinen ge- 
lagerten Goniatitenkalke, welche der Cypridinenschiefer noch überlagert, sind 
oft theilweise oder gänzlich in Rotheisenstain umgewandelt. In der Nähe 
von Ober sche ld  und Eibach im Nassauischen sieht man diese Umwand- 

lung sehr häuýg. Entweder ist das ganze Lager vollständig zu Rotheisen- 
stein (thonigem, kieseligem und kalkigem) verändert, wobei der Kalk der 
eingeschlossenen Muschelschalen ebenfalls verdrängt und durch Eisenglanz er— 
setzt ward, oder der Kalkstein ist nur oben an der Grenze des auf ihm lie— 
genden, Schwefelkies haltigen, Schiefers zu kalkhaltigem Rotheisenstein ge- 
worden, während er nach unten auf dem Schalsteine noch ganz unverändert 
blieb. Wie in der Richtung von oben nach unten, so sind auch nach der 
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Längen- und Breitenausdehnung der Kalkýötze einige Theile metamorphosirt, 
andere vollkommen unverändert geblieben; Erscheinungen, welche offenbar 

mit der durch Bodenschwankungen bewirkten Stellung der Schichten im Zu; 
sammenhange stehen, indem da, wo durch Hebung eine Schichtenzertrümme- 
rung erfolgt war, der oxydirende Einþuss der Atmosphäre begünstigt ward, 

das Schwefeleisen der Dachgesteine in lösliche Salze umgewandelt dem Kalke 
zugeführt und durch diesen als Eisenoxydhydrat und Eisenoxyd angesammelt 

werden konnte, während Gyps in Lösung fort ging. *) —— 

Die reichhaltigsten und besten Rotheisensteinlager des Schelderwaldes 
und der Umgegend von Königsberg ,  Wetz lar  und. Braunfe l s  gehören 
diesem Theile der devonischen Formation an. 

3. Sands te in ,  Horns te in  und Quarz i t  der  Cypr id inenschichten .  

Wie die Tentaculitenschichten, so besitzen auch die Cypridinenschichten 
dünnere und dickere Bänke von Hornstein, Quarzit und dünnplattigem Sand- 
steine, welche mit den Thonschiefern abwechselnd gelagert sind, ihrer geringen 

Mächtigkeit wegen auf den Karten nicht besonders angegeben werden 

konnten. 

C. Fucusschichten. 

Ueber den Cypridinenschichten folgen noch Sandsteine und Thonschiefer 
mit Kalkstein, worin sich gut bestimmbare Pþanzenreste erhalten haben. 

1. S a n d s t e i n  und Q u a r z i t  d e r  Fucussch i ch t en .  

Fein- und grob-, fest- und loskörniger‚ grau und gelb bis weisser Sand- 
stein mit thonigem und kieseligem Bindemittel, zuweilen mit Schwefelkies 
oder aus dessen Umwandlung hervorgegangenem Braunoisenstein; hier und 
da mit Glimmerblättchen, den Grauwacken der tieferen Abtheilungen höchst 
ähnlich. 

Der Sandstein geht zuweilen, wo das kieselige Bindemittel mit den 
Quarzkörnchen zusammenschweisst, in festen Quarzit über, welcher zu Mühl- 
steinen Verwendung ýnden kann; die thonigen oder kaolinreichen Sandsteine 
sind feuerfest und dienen zur Herrichtung von Feuerungen. Wenn der Thon- 
gehalt sich steigert oder das Bindemittel fehlt, entstehen loskörnige zu Sand 
zerfallende Massen‚ wovon die thonreichen als Formsand für Eisengiessereien 
und die thonarmen als Reib- und Streusand benutzt wurden. ( H i r z e n h a i n ,  
Herbornsee lbach ,  Bieken,  Bischof fen ,  Uebernthal . )  

Zuweilen nehmen diese Quarzite durch Kohlenstoffzumengung eine dem 
Kieselschiefer des Cuhn ganz gleiches Aussehn an. 

*) R. Ludwig. Geognostische und geogonische Studien angestellt auf einer Reise 
nach Russland und dem Ural, Abschnitt über Eisenstein- und. Kupfererzbildung. 
S. 204 u. s. f. Darmstadt, bei G. Jonghaus. 1862. 
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2. F u c u s s c h i e f e r .  

Dunkelfarbige , graue und braune Thonschiefer, welche einerseits in 
Dachschiefer, anderseits durch Aufnahme von Quarzsand und Glimmer in 
Sandsteinschiefer oder durch Zumengung von kohlensaurem Kalk in Kalk- 
thonschiefer übergehen. 

In diesen Schiefern ýnden sich sehr gut erhaltene Reste von Fucus und 
Tang, von Farm und Nöggerathien, welche zum Theil mit Schwefelkies über- 
zogen sind. Reste Von Thieren wurden darin noch nicht bemerkt. 

3. K a l k s t e i n  d e r  F u c u s s c h i c h t e n .  

Dunkle, schwarze bis graue, feinerdige, thonige und dolomitische, in 
dünne Bänke abgesonderte Kalksteine, worin noch keine Versteinerungen 
aufgefunden wurden, sind mit den Fucusschiefern verbunden und erreichen 
1/z bis 1 Mtr. Mächtigkeit. 

4. G r ü n s t e i n t u f f  und Conglomerat .  

Schalsteinartiger Schiefer mit grossen und kleinen, eckigen und abge— 
rundeten Stücken von Gabbro, von Hyperitwacke, dunklem, erdigem Kalk- 
steine und Thonschiefer, durchzogen von Kalkspath, welcher zuweilen als 
Verkittungsmittel auftritt; durchtrümmert von Eisenkiesel und felsitischen 
Massen, mit Drusen von Laumonit, Prehnit, Schwerspath, Anthracit‚ Epidot, 
Schwefelkies u. dgl. m. 

In diesem Grünsteintuife kommen undeutliche Pþanzenversteinerungen 

und Kalkstücke mit den dem Goniatitenkalke eigenthümlichen Gomlatites 
rctrorsus, G. bilanceolatus, Cardz'ola retrostriata und Cypridz'na sp. vor, so 
dass sie für eine jüngere Bildung als die Cypridinenschichten gelten müssen. 

Die in der oberen Gruppe der rheinischen Schiefergesteine vorgekom- 
menen Versteinerungen vertheilen sich in den vorher beschriebenen Schichten 
in folgender Weise: 

V. Tentacnliten- B. Cypridinem 0. Fasna- 
sohichten. sohiohten. schichten. 

:? „ @ % $ 53 „ 5 '? :.3 213 rc: “€; .*...= _„ 5 8  3 35 = q) :=... „, “... vu @ w o 33 %; ä-a ‚25 —=z % g 
‘E 3 3 „% 0 {3:3 53 _g 
5 53 ‘” ‘” ° Ed 

1. Dithyrocaris Kochi . . . . . . . . . . * . 
2. Cytherina. hemisphaerica . . . . . . . . * - 
3. Cypridina serratostriata . . . . . . . * * - ° 
4. „ n. sp. . . . . . . . . . . * * * * - 
5. Arethusina Sandbergeri . . . . . . . . . . . . * . 
6. Phacops cryptophthalmus. . . . . . . . * . - 
7. „ latifrons . . . . . . . . . . * . . . 
8. Harpes gracilis . . . . . . . . . . . * * 
9. Cylindraspis macrophthalmus . . . . . . * - 
]. Goniatites tuberculosocostatus . . . . . . . . - * 
2 0  „ tridenß . . . . o . 0 o 0 ' ' ' ' * 
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V. Tentaouliten- B. Cypridinem 0. Fans- 
sohichten. schichten. schichten. 

&? ‚„ ? za 2 $ 53 „ .é % 
o ‚... 0 d M 02 18 “ .... ..-4 ‚= m 

3’5 3-'4 '.3'ä 'EM 2533 =: := 
8 w 5 M '8 5 >» @ £ ‚8 
a E-‘ w 0 @ 

1.Rhynchonella subreniformis . . . . . . . * . . . 
2. n. sp . .  . . . . . . . . . —x- . . * . 
3. Lingula. subparallela . . . . . . . . . . . . * * . . 
1.Crinites sp. . . . . . . . . . . . . . * -x- . 

1. Amplexus umbilicatus . . . . . . . . . . * . . 
2. „ inþ€xuß . o o o o . o o o . . . * o c 

3. „ pauciradiatus . . . . . . . . . * . 
4. breviradiatus . . . . . . . . * . . 
5. Cyathaxonia Richteri . . . . . . . . . * . . . . 
6. Anorygmaphyllum obtusum . . . . . . . . * . . 
7. numismale . . . . . . . * . 
8. Hexorygmaphyllum radiatum . . . . . . . * . . . . 
9. Zaphrentis ampla . . . . . . . . . . * ° 
1.Liocyathus loculatus . . . . . . . . . . * . . . . 
2. Ptychocyathus excelsus . . . . . . . . . * . . . . 
3. Taeniocyathus trochiformis . . . . . . * * * . . . 
4. Liodendrocyathus tubaeformis . . . . . . . * . . . 
5. Liocalamocyathus cancellatus . . . . . . . * . . . . - 
6. Lioblastocyathus Goldfusi. . . . . . . . . . -x- . . . 

87. 24 17 5 54, 15 . . 
Pþanzen. 

1. Lepidodendron sp. . . . . . . . _ ‚ . . . . * . 
2. Lepidostrobus sp. . . . . . . . . . . . . -x- . 
3. Licopodites complanatus . . . . . . . - ° * ' 
4. Sigillaria sp. . . . . . . . . - ' * ' 
5. Noeggerathia Spathaefolia. . . . . . . . - ° * ° 

„ bifurca . . . . . . . . . . - * « 
7. Nemoptmis Sinnensis . . . . . . ‚ - * - 
8. 0dontopteris Victori . . . . . . . . * - 
9. crasse cauliculata . . . . . . . * - 

10. Cyclopteris furcillata. . . . . . . _ . . . * . 
11. Sphenopteris rigida. . . . . . . . . ‚ - - * ' 
12. „ densepinnata. . . . . _ . . * . 
13. Filices sp. sp.. . . . . . . . . . . . . . . * . 
14. Chondrites refractus . . . . . . . _ . . . * . 
15. „ lanceolatus . . . . . . . . _ . * . . * * - 
16. Dictyota spiralis . . . . . . . . . . . . . . . * . 
17. Delesserites g_racilis . . . . . . . . . . . * - 
18. „ sinuosus . . . . . . . . _ . . . * . 
19. Buthotrephis radiata . . . . . . . _ . . . . * . 
20. Palaeophyms socialis . . . . . . . . _ - — * ° 
21. „ cineinnatus . . . . . . . . . . . . «x- . 
22' „ K00hi . . . . . . . . _ . . -x- . 

23. „ gracilis . . . . . . . . _ . * . 
1 . 23 . 

9 Arten Crustaceen . . . . . . . . . . . 5 1 5 3 . 
31 „ Cephalopoden . . . . . . . . 3 1 30 2 
13 „ Pteropoden . . . . . . . . 13 3 1 1 . . 
6 „ Gasteropoden . . . . . . . . 6 . . 
9 „ Elatobranchier . . . . . . 1 1 . 7 9 . . 
3 „ Brachiopoden . . . . . . 2 . . 1 1 . 
1 „ Criniten . . . . . . . 1 1 . . . 
9 „ pinnate Hexactinier . . . 2 4 1 2 . . 
6 „ þabellate „ . . . . . . . 1 4 1 2 . . . 

87 „ Thiere . . . . . . . . . . 24 17 5 54 15 . . 
68 „ davon eigenthümlich . . . . . . . 15 12 2 36 2 . - 
19 „ zur Vergleichung . . . . . . . . 5 3 18 13 - . 
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In den Tentaculitenschichten kommen vor . . . . . . . . . . . . 38 Arten. 
„ „ Cypridinenschichten „ „ . . . . . . . . . . . . 56 „ 

753 „ 
Davon ab die gemeinschaftlichen . . . . . . . . . . . . . . . . 7 „ 

Bleiben . —8—7 
23Pþanzen-Arten 28 „ 
Die Tentaculitenschichten haben gemeinschaftlich mit den Spiriferen- und Orthoceras- 

schichten 2 Trilobiten. 
mit den Stringocephalenschichten 2 „ 

im Ganzen mit den älteren Gruppen 3 „ 
Die Cypridinenschichten haben gemeinschaftlich mit den älteren Gruppen 3 Goniatiten 

und Orthoceratiten und 1 Polypen. 

Zusammenstellung der in den l8Abtheilungen des rheinischen Sohiefergesteins auf der rechten 
Rheinseite aufgefundenen thierischen Versteinerungen mit Ausnahme der Wirbelthierreste. 

g Untere Abtheilung. Mittl. Abth. Obere Abtheilung. 
„ _ _ 
% Spiriferen- Orthoceras- Stringoce- Tentacu- Cypri- Fucus* 
8 schichten. schichten. phalen-Sch. liten=Sch. din-S. Schicht 

@ „. 233 gg . ij 
2 ‚_: % chiefer. '3°Eä ‚_: ‘; ä % 

ä - % E ___—' ää - "3 a “3 =“ "ä % - 
“° % 15 ä . 335 % '»'=“ “5 “5 ! s  % 5 «_ % 

=: ‚_ '-' ** $ :  :! ‚=: -— -- .:: =! 2 s ä ä ä é ä a = ä ä a ä ý ä ä é ä ä ä z z r z  

30 Crustaceen . . . 3 1 3 3 4 4 5 5 13 5 1 5 3 
9 Annulaten . . . 2 . 1 . 7 . . 

28 Goniatiten . 1 7 . 2 . 1 20 2 
3 Bactriten . . 3 . . . . . 
2 Clymenien . . . . . . . . 2 1 
2 Nautilus . . . . . . . 2 . . . . 
6 Gyroceras . . . . . . . . . 6 . . 

14 Cyrtoceras . . . . . . . . 4 3 1 . 8 . 1 . 
4 Phragmoceras . . . . . . . 3 . _ 1 . . . 
2 Gomphoceras . . . . . . . . . 2 1 1 . . . . 
1 Trochoceras . . . . . . 1 1 . . . . . . . 

31 Orthoceras . 1 1 2 1 16 3 . 1 1 . 9 . 1 8 
86 Gasteropoden . 4 2 1 3 4 1 3 4 2 69 . . . 6 . 
29 Pteropoden. 8 . 1 . . 1 5 . . 2! 13 3 1 1 . . 
83 Pelecipoden . . 17 6 32 . 5 . 11 8 . 19 1 1 . 7 9 . 
96 Brachiopoden . 16 8 6 25 . 4 4 28 27 14 50 2 . . . 1 
11 Bryozoen . . 3 . . . . . . 2 5 1 8 . . . l . . . 
21 Echinodermen. 4 1 3 1 . . . 4 2 1 15 . 1 1 . . . . 
29 Pinnate Hexacti- 

niet . . . . . 9 . 10 . . 3 . . 1 1 4 2 4 1 2 
50 Flabellate Hexact. 3 1 1 1 . . . 11 3 15 89 1 4 1 2 . . 

2 Schwämmme . . . . . . . . . 1 1 2 . . . . . . 
540 Zusammen . 68 20 27 66 28 41 9 73 59 34 254 24 17 5 54 15 

Eigenthüml.Arten 27 5 3 39 22 35 9 9 9 2167 1 5 1 2  2 36 2 

Folgende Species sind unter zwei oder unter allen drei Abtheilungen gemein- 
schaftlich: 

1 Phacops cryptoph- ' € ' 
th31mllþ . * . ! . * 

2 „. 13t1f:r0nß . * . * * * * . * * . * * . . . ' . . . 

3l Cyhndraspm ma.- 
crophthalmus . . . . . . * . . . . * * . 

4 Goniatites retror- 
8118 o . .. o . * . o . c o . o o o * o . . * * 

5 O f t h 0 0 6 1 ' 3 8  l i n e a r e  . o o . 0 | . c . o * 0 . o * . 

6 „ a r c u a t e l l u m  . o 0 0 o 0 o I 0 0 * 0 . 0 * o . . 
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Untere Abtheilung. Mittl. Abth. Obere Abtheilung. 

Sp1r_1feren- Orthgceras- Strmgoce- „ T.er_1tacu- Cypr1- F ucus. 
schmhten. sch1efer. phalen. hten. d1nen. 

Ortho- ‚ä . ä 
. ceras- 0 g . ° 

. ä schiefer. 233 . — ’“ % 
3-* @ °...) "‘ ‘“ '3 m & .... g m ‚93 $. ‚=: = 

e — ° % o'ä =' 2 ci 3 =' = ‘” a ..-4 E m '5 53 n-1 := “8 ‚g '8 3 „e ‚_; n-n 

% 3 -;-3 es „; 850 % g +; 3 ;; =g % e % g e ä ä o ä s 8 - = g ä f e g é ä ä ä a t þ €  .; os ;! "S :: .:: s g  „ .= % oe ‚: "& % o ?: "" 5 w m a < :> 0 o.. 02 e m hd E-1 M an (5 o 3 m 

7 Orthoceras anda- 
t 0 1 i n e a t u m  . . . . | ' * . . . 0 . * 

8 Bellerophon com- 
P I G S S I I S .  . . . o * . . * . . o * . * o o . 

9 Grammys1a° ovqta . * . * . . . * g,. 
10 Ptermea B113te1n— 

. B H S i B  . . . . o o . * . c o o * . o 

11 Sp'1r_1fer osteolatus . * . . . . . * * . * 
12 Sp1r1gera. concen- 

t?193.. . .  o .. . n * o o o o o * * * * 

13 Sp1r1germa reinen- 
1al’ls . . o 0 * * * * o . 0 * * * * 

14 Strophomena. de- 
P r e s s a  . o o o * . * * o o o * * . * 

15 Lmblastocya.thus ‚ 
G”Oldf118i . o o o n c 0 . . 0 0 0 o * o o * 0 . n . 

Vorstehendes Verzeichniss lässt den geringen Zusammenhang zwischen 
den Faunen der drei Gruppen in die Augen springen. Nur zwei Trilobiten 
ýnden sich in allen drei Abtheilungen, reichen aber nur bis in die unterste 

Schicht der oberen. Die andern 13 Thier3rten sind immer nur zwischen je 
zwei Abtheilungen gemeinsam. Wenn es sich bestätigt, dass der Phacqps 
crypt0phthalmus aus den Tentaculitensehichten durch eine andere Structur 
der K0pftheile von dem der tieferen Schichten abweicht und davon getrennt 
werden muss, wie es die noch nicht geschlossenen Untersuchungen des Hrn. 
Dr. K o c h  wahrscheinlich machen‚ so vermindert sich die Anzahl der über- 
einstimmenden Arten noch um eine. 

Die Thierarten änderten sich aber nicht allein wähne'md der Zeiträume, 
welche zwischen der Bildung der einzelnen Gesteingrupp@n verstrichen, son- 

dern sogar innerhalb der kürzeren Perioden zwischen der Entwicklung der 
einzelnen Unterabtheilungen dieser Gruppen, so dass darüach eine Trennung 

der Formation in eine grössere Anzahl von sechs Unterabtheilungen gerecht- 
fertigt erscheint. Da nun jede dieser Abtheilungen Wieder aus Thonschiefer, 

Sandstein, Quarzit, Hornstein, Eisenstein, Kalk, Dolomit und Schalstein b8r 
steht, so werden die zu deren Bezeichnung auf der geologischen Specialkarté 
in Anwendung kommenden Farben zahlreich genug. Ich werdxa Sandstein7 
Thonschiefer und Schalstein für jede Gruppe mit einer eigenthümlichen 
Farbenschattirung anlegen, den Quarziten und Hornsteinen, den Kalkan, det 
Eisenerzen und den Dolomiten aber je eine gemeeinschaftliche Bezeichnung 

geben. 
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Die Reihenfolge der südöstlich in Winkeln von 20 bis 70° einfallenden 
Schichten der oberen Gruppe des rheinischen Schiefergesteins ist bei B i @. 
d e n k o p f  und L u d w i  g s h ü t t - e  (Seat. B i e d e n k o p f )  folgende: 

Oben. Kieselschiefer mit Gondatz'tes crem'stm'a, unter dem Posidonomyen- 
schiefer und Flötzleeren; Dachgestein der Formation. 

\ 

Fucusschichten.  
1) Sandstein, grau bis gelb, mit einzelnen Schwefelkiesknollen und meistens 

undeutlichen Pþanzenresten, welche wie das am Ufer des Meers sich 
sammelnde Gestein aussehen. 

2) Sandstein, grau, feinkörnig, in Thonschiefer übergehend, mit Clzondm'tes 
Zanceolatus, Stängeln von Farm, Nöggerathienresten, Holzstücken (in 
Brauneisenstein umgewandelt), Lepidostrobus Sp. und vielem Pþanzen- 
detritus. 

Cypridinenschichten.  
3) Rothe, weisse und braune Thonschiefer mit Cypm'dz'na sermtostrz'ata und 

Avicula obrotundata (Schiessplatz: Stadt Biedenk0pf). 
4) Grauer Thonschiefer mit Cypm'dz'na serratostm'ata. 
5) Gelber Thonschiefer mit derselben Cypride'na und Avicula dispar. 

Tentaculi tenschichten.  
6) Grauer Thonschiefer mit Cypridz'na %. sp., Cylindraspis macr0phthalmus 

Styliola lubm'ca, Styliola ýbmta (am Hasenlauf und Schlossberge an der 
Altestadt bei Biedenkopf). 

7) Gabbroeinlagerung. 
8) Thonschiefer, dunkelgrau , mit Kalkeinlagerungen von 1 bis 2 Centi- 

meter Dicke. Darin: Cylindmspis macrophthalmus (oder perforatus Koch), 
Tentacuh'tes multiformis, Styliola ýbrata, Cardiola retrostriata, Cya- 
thaxom'a Richteri, Zaphrentz's sp., Chondm'tes lanceolatus (über dem 
Wehr der Neuen Mühle unterhalb Ludwigshütte). 

9) Quarzsandstein, grau, glimmerreich, feinkörnig mit Pha00ps crypt0ph- 
thalmus und Chondwltes sp. 

10) Schwarzer Thonschiefer mit Rhynchonella sp., verdrückte stark gefaltete 
Exemplare, Styliola lubm'ca (vielleicht dem Pteropodenschiefer der Or- 
thocerasschichten entsprechend). 

11) Quarzfels, dicht und homsteinartig, mit feinen weissen Glimmerblättchen, 
vielleicht den Sandstein der Orthocerasschichten ersetzend. 
Nun folgt das liegende Gestein, der Orthooerasschiefer mit Gomiatz'tes 

subnautþinus, Orthocems regulare, plam'septatum, Chonetes pectinata und ob- 
tusomgula , einer sehr grossen Bivalve, vielleicht Lunulz'cardz'um sp., von der 
jedoch noch kein Schlosszahn aufgefunden werden ist, welche aber auch in 
den gleichen Schichten von Wissenbach (Sect. Gladenbach) und im 
Stringocephalenschiefer von Berleburg vorkommt. 



In der Section Gladenbach begegnen wir mehreren sehr interessanten 
Proýlen zwischen S i n n ,  B i c k e n ,  K a t z e n f u r t ,  B i s c h oý e n ,  U e b e r n -  
t h a l ,  E i s e m r o d  u. s. w., von denen weiter unten ausführlich die Rede 
sein wird. 

Ich werde nun noch kurz die eruptiven Gesteine aus der Entstehungs— 
zeit der vorher betrachteten Sedimente und die über sie hin verbreiteten 
Schichten der Culmformation berühren und dann eine kurze Schilderung der 
Lagerungsverhältnisse im Allgemeinen anfügen, womit ich die auf der Karte 
gewählte Darstellungsweise zu rechtfertigen beabsichtige. 

Die Eruptivgesteine der paläohthischen Formation dieses Landes sind 
nicht auf sogenannten Lagergängen aus der Tiefe emporgestiegen, sondern sie 
sind als Lavaströme und Decken über ein Sedimt hergeþossen und verbreitet 
ehe sich das zunächst im Alter folgende darüber hin abgelagert hat. Sie 
wechseln deshalb in mehr oder weniger dicken und verbreiteten Lagern mit 

den Sedimentgesteinen ab und bezeichnen immer die Grenze zwischen je zwei 
Schichtengruppen, welche in Stoff und in der Art der von ihnen eingehüllten 

Fauna wesentlich verschieden sind. Die später mitgetheilten Proýle von 
Bergwerken u. s. W. lassen darüber keinen Zweifel bestehen. 

Die ältesten Sedimente, Spiriferensandstein und -Schiefer‚ enthalten in 
den an die Sectionen Biedenk0pf und Gladenbach  grenzenden Theilen des 
rheinischen Schiefergebirgs Fe l s i tporphyr  als eigenthümliche Eruptivge- 
steine, welche hier aber nicht in Betracht kommen. Für die Section Gla- 
denbach beginnen diese erst im Orthocerasschiefer mit 

1) dem Dior i t ,  welcher, aus Oligoklas und Hornblende deutlich gemengt, 
ein je nach dem Vorherrschen des einen oder andern Bestandtheils, 

dunkelgrünes bis gelbrothes Gestein darstellt. Der Diorit geht nicht 
über die mittlere Gruppe der devonischen Formation herauf, und ist 

vorzugsweise auf den Orthocerasschiefer der Sectionen D i l l e n b u r g ,  
G l a d e n b a c h  und B i e d e n k o p f  beschränkt, wo er zwischen der 
oberen Abtheilung des Orthocerasschiefers und den Pteropodenschiefern 

und Sandsteinen auftritt. Er bildet Lagerdecken von geringer Mäch- 
tigkeit und Kuppen. 

Das zunächst auf ihn folgende jüngere Eruptivgestein ist: 
2) der Diahas ,  aus Labrador, seltener auch Oligoklas, Augit und einer 

grünen, erdigen, chloritischen Mineralsubstanz gemengt, öfters mit 

Schwefel- und Kupferkies, die auch mit Kalkspath als Kluftausfüllungen 
darin vorkommen. Ausgedehntc Lagerdecken zwischen den Pteropoden- 

schichten der Orthocerasgruppe und dem Schalstein der Stringocephalen- 
gruppe oder den Tentaculitenschichten der oberen Gruppe bildend. Soll 
auch als Gangausfüllung vorkommen. 

8) Diabasmandelstein.  Wie der Diabas gemischt, jedoch von feinem 

Kerne. Ein blasiges Lavagestein, dessen Blasenräume sich mit Kalk- 
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spath erfüllt haben (Biatterstein, Variolith). Essigsäure löst den Kalk 

daraus auf, es bleibt die ursprüngliche blasige Felsart übrig. Mit 
Diabas und dem Stringocephalensandstein abwechselnd. 

4) Gabbro.  Aus Labrador oder Saussurit und Diallage oder Smaragdit 
oder aus allen vier Mineralien zugleich gemengt; granitisches Korn; 
zuweilen mit Kalkspath, Kupfer- und Schwefelkies. Die Felsart ist 
vorzugsweise den Tentaculitenschichten der oberen Gruppe der Devon- 
formation eigen und bildet darin deckenartige Lager, seltener Gänge. 

In ihm ýnden sich Kupfererzgänge. 
5) Hypers thenfe ls .  Ein sphaerolithisches Gemenge aus Saussurit und 

Hypersthen oder ein krystallinis<rhes granitisches aus Saussurit, Labrador 
und Hypersthen, seltener auch mit Augit, fast immer mit Kaikspath 
und Schwefelkies. Gehört der oberen Abtheilung‘ der oberen Devonfor- 
mation an; reicht nirgends bis zur ýötzleeren Steinkohlenformation 
hinauf. —— Mit Gängen von Bleiglanz und Fahlerz. 

9) Hyper i tmandels te in .  Kryptokrystallinisches Gemenge aus Labrador, 
rothem Eisenkiesel und grünem Eisenchlorit, blasig. Die Blasenräume 

erfüllt mit krystallisirtem Quarz‚ Bergkrystal], Amethyst, Kalkspath, 
Felsit, Heulandit, Analcim, Prehnit; zuweilen mit eingesprengtem 
Schwefelkies und mit Eisenkieseleinlagerungen. Dieses mit dem Hy- 
persthenfels und der Hyperitwacke zusammen zwischen der oberen De- 
vonformation und dem Culm vorkommende, nie den Culm durchbrechende, 
Gestein stellt Dr. 0. K o c h  zum Melaphyr, wovon es sich aber durch 

seine Zusammensetzung und sein Alter genugsam unterscheidet. 

7) Ol iv in -Hyper i t  (Pyroxenit K o c h  ’s). Aus Hypersthen, Olivin, Saas- 
surit, Augit (?), chloritischen und serpentinartigen Mineralien gebildet, 
mit Schwefelkies durchsprengt. — Das schwarze Gestein zerfalllt leicht 
zu Gruss, worin festere, sehr harte, aussen rostbraune Klötze liegen, 
mit Gabbro und Hypersthenfels in der Hyperitwacke Lager bildend. 
Bleibt stets an der oberen Grenze der Devonformation und reicht nicht 
in die Carbonformation herauf. 

8) Serpentin—Hyperit.  Dieses, dem Serpentin und Schillerfels im Aeussern 
ähnliche, weiche, thanige, dunkelgrüne Gestein unterscheidet sich durch 

geringen Magnesia- und hohen Eisenoxydulgehalt vom ächten Serpentin. 
Es scheint ein Zersetzungsproduct des Hypersthenfels, vielleicht auch des 
Diabas zu sein. Schwefelkies, Magnetkies, Nickelkies, Arsenkobalt und 
Nickel, Kupferkies, Kalkspath und Chrysotil sind ihm beigemengt und 
concentriren sich in ihm auf Gängen. Er ist stets verbunden mit den 
Hyperiten der oberen Devonformation. 

9) Hyperi twacke.  Braun- bis schmutziggrünes, dichtes, selten körniges, 
im Bruche ebenes bis splitterigcs, aus Labrador, Saussurit, Pyroxen, 
Kalkspath, Eisenkiesel, Magneteisen, Quarz, Eisenoxyd, Grünerdv und 

Section Gladenbach. 3 
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Zeolithen innigst gemengtes Gestein, welches durchsetzt ist von Trüm— 
mern von Kalkspa’ch, Eisenbraunspath, Eisenkiesel, Quarz, Bitterspath, 

Licvrit, Prehnit, Laumonit, Schwerspath, Sehwefelkies, Feldspath u. s. W. 

Dieses Gestein bildet einen Theil der von Dr. 0. K o c h  unter 
dem Namen E i sensp i l i t  zusammengefasst Felsarten; ein anderer 
Theil, welcher in Geschieben auch Versteinerungen enthält, ist ein Tuff- 
oder Conglomeratgestein, welches ich unter der Bezeichnung G r ü n -  
s t e i n tu f  f bei den Sediment der oberen Abtheilung der Devonformation 
untergebracht habe; ein dritter Theil gehört zu dem innigst gemengten 
Hypersthenfels. 

Die Hyperitwacke ist oý‘enbar eine in mächtige Decken angesam- 
melte Lava, ähnlich dem so ausgedehnte Decken zusammensetzenden 
sphärolithischen olivinreichen Basalt des Vogelsbergs. Sie entstand 
ohne Zweifel während mehrerer vulcanischer Eruptionen; es häuften 
sich Lavadecken über schon erkalteten an und schlossen zwischen sich 
Zersetzungsrückstände, dünne Schieferlager ein. (Vergl. Fig. IX.) Man 
ýndet namentlich bei den neu angelegten Wegen im Schelder Walde 
und im Dillthalc öfter Wechsel von, in Schollen abgesonderten Massen, 

der Art mit kugelförmig abgesonderten oder solchen, welche zusammen- 
gesetzt sind aus geþossenen Tr0pfen, Zapfen, Sphäro'1'den, gewundenen, 
abgerundeten Gestalten, wie man sie an den erkalteten Lavaströmen der 
noch thätig‘en Vulcane so oft sieht. Solche Ablagerungen erinnern in 
jeder Weise an die über einander gehäuften Lavadecken des Etna und 

Vesuv. —— Das Gestein ist, wie sein Reichthum von Kalkspath bezeugt, 
auf Kosten seiner Hauptbastandtheile, des Pyroxens und Labradors, um- 
gewandelt. Wer_den die Carbonate durch schwache Säuren entfernt, so 
bleibt ein poröses Gebilde übrig, welches aus grünem, braunem und 

farblosem Kiesel und aus kieselsauren Salzen zusammengesetzt ist, die 
zum Theil krystallinisch, zum Theil in Tropfen- oder Kugelgestalten 

nebeneinander liegen. 

Die übereinander gohäuften Lager der Hyperitwacke wechseln mit 

solchen von Hyperitmandelstein, Gabbro und Hypersthenfels, Olivin- 

und Serpentin-Hyperit und dem erzführenden Feldspathgesteine ab, 

genau wie die olivinreichm, sphärolithischen Basalte des Vogelsbergs 

mit Dolerit, Trachydolerit, Nephelinit und schwarzem Basalt verbunden 

erscheinen. 
Der Grüns t e in tu f f  verhält sich zu dieser eruptiven Felsart wie 

der Basalttuþ' zum Basaltc‚ oder der Gabbro rosso des Monte Catini in 

Toscana zum dortigen Gabbro; er erscheint als ein durch die mit dem 

Lavenergusse verbundenen Explosionen gebildetes Trümmergestein, in 

welches ausser der ausgeworfenen Lava auch noch mancherlei Theile 

duru]11wochoner Folsarten zufällig gelangten. —-— Die Hyperitwacke lagert 
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über den jüngsten Sedimenten der Devonformation und wird vom Culm 

bedeckt. 
10) Fe l s i tporphyr .  Orthoklas und Quarz innigst gemengt, hornartige, 

an den Kanten durchsclwinende, Grundmasse von hellrother, bläulicher, 

grünlicher Färbung, mit krystallinisch ausgeschiedenem Quarz und Or- 
thoklas; kommt bei Ba l l e r sbach  und H a r t e n r o d  in den Schichten 

der oberen Gruppe der Devonformation vor. 
11) Erz führendos  Fe ldspa thges tc in .  Hellröthlich- und grünlich—gmues, 

poröses‚ krystallinischos oder dichtes Gestein, an dessen Zusammen— 

setzung ein krystallinischer, in Säuren nicht zersetzbarer, Feldspath, 
etwas Quarz‚ Chrysotil, Kalkspath, sowie Schwefel-, Nickel- und Kupfer- 
kies in feinen und derbcn Gräupchon Theil nehmen. Das Gestein 

ýndet sich lagcrhaft als Muldcnausfüllung auf den Sedimcntcn der 
mittleren und oberen Gruppe der devonischen Formation. 

Die elf angeführten, der devonischcn Formation der Dill- und Lahn- 

gcgenden eigenthümlichen, Eruptivgesteine‚ nehmen in sehr verschiodoncm 

Verhältniss Theil an der Zusammensetzung des Gebirgslandcs. Die Lava- 

docken‚ welche mit  den Schichten der Sedimente parallele Lager bilden, 

herrschen vor;  Gesteingänge sind sehr selten. 

Ich gehe nun über zu einer kurzen Aufzählung der Schichten des Culm 
oder de s  f lötz lceron The i l s  de r  S te inkohlcnfornmt ion .  

1. K i e s e l s c h i e f e r .  

Der Kieselschiefer, welcher das tiefste Lagerstück des Culm ausmacht 
und mit dem Posidonomyenschiefer “dbereinstinnnende Versteinerungen ent- 
hält, besteht aus mancherlei kieselsauren Salzen und ist nicht immer soge— 
nannter Lydit oder durch Anthracit schwarz gefärbten thonhaltiger Quarz 
mit weissen Quarztrümmchen, sondern oft grauer Hornstcin oder kalkhal- 
tiger Thonquarz, oder Kalk—Kali—Nutronsihcat, oder rosenrother Quarz und 
Thon haltiger Rhodon-it (daher die Wuich— und Hartbraunstein-Ausscheidungen 
darin), oder durch Kieselerde verunreinigter Spatheisenstein (daher die 
Brauneisensteinlager darin), oder grünlicher, bräunlicher oder tief braun- 
rother Eisenkiesel. 

Die Ablagerung ist niemals mächtig (selten über 6 Mtr.), aber das 
Gestein bildet mannigfach gekrümmte Falten auf den Höhen des Gebirgs, 
und da es der Zersetzung mehr widersteht, als die es unterlagenden Schiefer- 
gesteine, so bedecken seine Trümmer oft grosse Flächen, wodurch es schein- 

bar eine grössere Verbreitung gewinnt. 
Der Kieselschiefer ist ganz unabhängig von vulcanischen Gostoinon, 

nanmntlich vom Diabas, Gabbro und der Hyperitwaclw, welche er hivr und 
3* 
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da überlagert, entstanden wie seine ausgedehnte Verbreitung in Gegenden 
des Hinterlands bezeugt, in denen die genannten Grünsteine oder andere 
Eruptivgesteine gänzlich fehlen. 

Das Gestein ist zuweilen durch Kupfererzführung oder durch das Vor- 
kommen von bauwürdigem Eisenstein oder lsehr reinem Weichbraunstein 
ausgezeichnet. Einschlüsse von Kalkspath, Pseudomorphosen von Pyrolusit 
nach Kalkspathskalenoédern, Schwerspath oder gar gediegen Gold und Kupfer 
gehören zu den grössten Seltenheiten. 

2. Posidonomyenschiefer .  

Tief schwarzer, weicher, anthracitreichcr, von Schwefelkies durch- 
sprengter, Thonschiefer (Alaunschiefer), welcher durch Ver€vitterung graue, 
gelbe, seltener rothe Färbung gewinnt. Dieser Thonschiefer enthält mehrere 
Species Meerwasser bewohnendcr Mollusken, Meeralgen und Landpýanzen; 
es ordnen sich ihm hie und da, jedoch sehr selten 

3. K a l k s t e i n e  

unter, welche, schwarz bis grau, in dünnen Platten geschichtet sind und mit 
dem Schiefer mehrere Molluskenreste gemein haben. 

4. F l ö t z l e e r e r  Sands te in .  

Fein— und grobkörnige, grauwackenartige Sandsteine, welche an manchen 
Localitäten in grobkörnige Conglomerate übergehen. Die Gemengtheile sind 
verschieden gefärbter Quarz‚ feldspathartige Mineralien, Glimmer, Thon— 
schiefer, Kalkstein, selten Grünstcinstückchen. Der Kalkstein witterte ge- 
wöhnlich aus, die hinterlassenen Höhlungen erfüllten sich darauf mit Quarz, 
u. &. Mineralien. Das Cement ist thonig und kieselig‘. Der Flötzleere nimmt 
zuweilen mehr Thon in sich auf und wird dadurch zu einem Sandstein- 
schiefer, worin meistens zahlreiche Pþanzenversteinerungen liegen. 

Lagerungsverhältnisse der Gruppen des rheinischen Schiefergesteins, der sie 

begleitenden Eruptivmassen und der Culmformation. 

Die im Vorhergehenden angeführten Schichtencomplexe, —— es sind, die 
Decken bildenden Laven 1nitgerechnet, ein und dreissig, —— folgen wohl an 

keiner Stelle in ihrer Vollzahl auf einander, sondern sie vertreten sich oder 

fehlen theilweise. Die Schalsteine und Diabase der mittleren Gruppe er- 
setzen die Thonschiefor und Sandsteine; die der oberen vertreten die Ten- 

taculitenschichten; die Hyperitwacke ist Stellvertreterin der Fucusschichten; 

der Orthocerasschiefer erscheint als ein Aequivalent der Sandsteine und 
Thonschiefer der Stringocephalengruppe. Dennoch erhebt sich die Anzahl 
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der auf einander folgenden Gruppenabthcilungen an vielen Punkten auf zehn 
und mehr. Da, wie aus den oben eingefügten Tabellen zu ersehen ist, die 
in den einzelnen Schichtengruppen begrabenen Faunen sehr von einander ab- 

weichen, so dürfen jene Schichtengruppen als eben so viele in der Zeit auf 
einander folgende geologische Formationen angesehen werden. Während des 
langen Zeitabsclmitts der zur Ablagerung jener Sedimente und zum Empor- 
steigen jener zahlreichen, in ihrem Mineralbestande so sehr von einander 
verschiedenen, Eruptivgesteine verstrich, haben ohne Zweifel schon vielfach 
Bodenschwankungen stattgefunden‚ welche auf den Schichtenbau von grossem 
Einþusse sein mussten. 

Einzelne Theile der unteren Gruppe der devonischen Formation‚ Spiri- 
ferensandstein und Schiefer, wurden theilweise schon so hoch gehoben, dass 
sie Festland bildeten, als sich Aviculaschiefer und Orthocerasschiefer ander- 
wärts noch niederschlugen, und da die Hebung ununterbrochen fortsetzte, so 

gelangte eine Schichtenreihe nach der anderen alhnählich aus dem bildenden 
Elemente, dem Meere, heraus in die Luft, gab selbst wieder Bruchstücke zur 
Bildung der jüngeren Schichten her, ward bedeckt von vulcanischen Tuffen, 
sank auch wohl ganz oder theilweise wieder in die Tiefe, weil jede auf einen 
Theil der Oberþäche der Erdkugel wirkende Bodenerhebung, wie die Erfah- 
rung unserer Tage lehrt, anderseits Bodensenkung im Gefolge hat. 

Die Linien, in welchen diese Hebungen und Senkuna erfolgten, sind 
im Gebiete des rheinischen Schiefergebirgs angezeigt als Schichtenstreichen 
in Winkeln von 35 bis 45 Grad gegen die Parallelen gerichtet (kam 4 bis 5 
des Bergcompasses). Die Schichten fallen theils in Rücken und Mulden 
beiderseits von einer Höhenlinie ab, theils setzen sie Mulden zusammen, deren 
einer Band so umgekippt ist, dass beide Flügel nach einer Weltgegend ein- 

fallen; theils endlich macht sich eine staý'el- oder pultförmige Anordnung 
bemerklich, wobei an der Oberþäche tiefere Schichten scheinbar über höhere 
zu liegen kommen. Die anfangs sanft geneigte, aus mehreren Schichten- 

gruppen zusammengesetzte, Gesteinplatte zerbrach in Stücke, deren Kanten 
ungleich gehoben wurden, so dass sie sämmtlich nach einer Richtung geneigt 
liegen, aber die jüngsten Ablagerungen der Stücke 1., 2., 3. u. s. f. mit 
ihrer einen Seite sich in absolut tieferer Lage beýnden, als die ältesten 
Theile der Stüvke 2., 3., 4. u. s. f., wodurch es den Anschein gewinnt, als 
Ob die jüngeren Schichten von den älteren überlagert würden. Die Rich- 
tung der Hebung und Senkung von Südwest nach Nordost veranlasste die 
Ausbildung von zahlreichen, Meilen weit neben einander her parallel laufenden, 
Mulden und Falten. Weil die Schichten in steilen Winkeln, meistens 30 bis 
80 Grad, gegen den Horizont geneigt und durch Erosion an der Oberþäche 
abgenagt sind, so treten ihre Durchschnitte (Köpfe) gewöhnlich in zahlreichen, 
parallelen, oft verschieden gefärbten Bändern neben einander liegend hervor. 
Die solcher Gestalt in kam 4 bis 5 fortlaufenden Falten und Rücken wurden 
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nun aber endlich auch noch durch Hebungen in anderen Richtungen betroffen. 
Sie theilten sich, wie in Bergwerken sehr deutlich erkannt wird, in Pfeiler, 
deren Seiten die Faltenrichtung kreuzen. Einige dieser Pfeiler hoben sich, 
andere sanken in die Tiefe, so dass in der Fortsetzung der Streichungslinie 
einer jüngeren Schicht hie und da eine weit ältere zu liegen kommt. Manche 
solcher Querbrüche sind, wie in den Steinkohlengruben Westphalens gesehen 
wird, von Meilenlänge und so erheblich, dass der senkrechte Unterschied in 
der Lage gleichalter Schichten an ihren Seiten 80 bis 100 Mtr. beträgt. 
Mit solchen grossen Verwcrfungen, welche nicht immer offene Klüfte, son- 
dern oft kaum hmnerkbare Spaltungsrisse hinterlassen haben, laufen immer 
viele kleinere parallel; nicht selten sind auch dadurch die Schichten im 
Streichen seitlich verschoben, so dass ebenso wie bei der Heraushebung eine 
jüngere in die Fortsetzung einer älteren zu liegen könnnt. Alle diese durch 
Bodenschwankungen herbeigeführten Unrvgehnässigkeiten im Bau der For- 

mation sind noch eines Theils gesteigert durch E r o s i o n ,  welche im Laufe 

der Jahrtausende ungeheuere Massen aus dem Zusannnenhange entführte 
und anderweit zur Ablagerung in neueren Sedimenten brachte, und anderen 
Theils durch den Stoffwechsel  in den Schichten, welcher durch Entführung 
von auþöslichen Mineralien locale Senkungen oder durch Stoýlzuführung 
(Trümmer- und Gang-Ausfüllung, Oxydation, Hydratisirung u. s. w.) locale 
Aufquellungen, Runzelungen und Verschiebungen bewirkt hat. —— Bergstürze, 
Abrutschungen in Folge von Unterwaschungen u. s. w. verdecken ausserdem 
manches ursprüngliche Verhältniss; die Zersetzungsproducte, Schutt, Lehm, 
Sand (die Ackerkrume) und die Vegetation erschweren die Beobachtung, so 

dass es zu den schwierigsten Aufgaben für den kartirenden Geologen ge- 
rechnet werden muss, das rheinische Schiefergestein sowohl nach der Man- 

nigfaltigkeit seiner Felsarten als nach deren relativen Altersfolge geordnet 
auf einer Landkarte zur Darstellung zu bringen. 

Der Bergbau, zahlreiche Aufschlüsse durch Steinbrüche, Chaussee- und 
Eisenbahnbautcn und die umfangreichste Untersuchung auf Versteinerungen, 
konnten hier nur Führer sein; aber dennoch werden die vorgelegten Karten 
noch manche Berichtigung erfahren müssen. 

Ich kann nicht umhin, hier noch einer viel verbreiteten Meinung, als 

ob der Schichtenbau des rheinischen Schiefergestoins aus seitlichem Druck 
hervorgegangm sei, entgegen zu treten. Das rheinische Schiefergestein um- 
fasst, soweit es jetzt an der Oberþäche unbedeckt durch jüngere Ablage- 
rungen sichtbar ist, eine Fläche von 40 Meilen Länge und 20 Meilen oder 
148140 Mtr. Breite. Seine Schichten sind in Winkeln von 0 bis 900 gegen 
den Horizont geneigt, im Durchschnitt 45°. Die Mächtigkeit der ganzen 
Formation ist sehr gross, überschreitet aber wohl kaum 600 Mtr. 

Wenn die Schichten, nachdem sie auf einer nur sehr wenig geneigten 
Fläche zum Niederschlage gekommen waren, durch Hebung allein und ge- 
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meinschaftlich in ihre jetzige geneigte Lage gekommen wären, so müssten 
sie vorher eine Kugolzone von 209645 Mtr. oder 281/3 Meile Breite, also 

81/3 Meilen breiter als die ist, welche sie jetzt einnehmen‚ bedeckt haben. 
Die in der Formation vorkommenden Eruptivgcsteine sind von verhältniss- 
mässig geringer Dicke, sie sind zum Theil selbst lagcrhaft den Schichten 
parallel und erst später mit gehoben und gefaltet worden. Sie können die 
Zusammenschiebung der 600 Mtr. dicken‚ 28‘/3 Meilen breiten Platte um 

81/3 Meilen nicht bewirkt haben. Es fehlen auch alle anderen Eruptivmassen 

in der Nähe, denen diese ungeheuere Wirkung zugeschrieben werden könnte. 
Eine Bodensenkung veranlasst ebenfalls Faltung der horizontalen Se— 

dimente, indem sie die anfänglich breitere Kugelzone dem Mittelpunkte 
nähert und auf eine im Quadrat der Entfernungen kleinere reducirt. Soll 
sich auf dem Erdsphäro'1'de eine Fläche von 281/3 Meilen Breite auf eine von 
20 Meilen zusammen legen, so muss die Verkürzung des Radius oder die 
Senkung 168 Meilen betragen. Weder jene Hebung noch diese Senkung, 
nach beendigter Ablagerung der 600 Mtr. dicken Platte, kann aber stattge- 

funden haben; es möchte also eine andere Entstehungsursache für die jetzt 
sichtbar vorliegenden Zustände aufgesucht werden müssen. Ich glaube sie, 
wie schon im Vorhergehenden ausgesprochen, in Hebungen und Senkungon, 

sowie in Aufquellung und Schrumpfung der Schichten zu ýnden, welche Wäh- 
rend der Ablagerung der Formation begannen und nachher in anderen Rich— 

tungen noch lange, selbst bis in die neueste Zeit, fortsetzten. —— Die Thäler 

sind in den meisten Fällen durch die Structur dor Gesteine und die in letz- 
teren eingerissenen Hebung33palten vorgezeichnet‚ die Erosion erweiterte sie 

nur, brach ihre steilen Gehänge und füllte ihre Tiefpunkte mit Schutt aus. 
Diese in den Thalsohlen liegenden Schuttmassen gehören wahrscheinlich sehr 
verschiedenen Epochen a n ;  sie entwickelten sich seit der ersten Hebungser- 

scheinung, welche das Gebiet zum Festlande machte, bis auf den heutigen 

Tag. An manchen Stellen erreichen sie eine beträchtliche Dicke, an anderen 
bedecken sie kaum den in den Flussbetten hervortretenden Fels. Ich habe 
sie überall mit gleichem Zeichen belegt, weil eine Alters-Classiýcation wegen 
Mangels an Versteinerungen nicht möglich ist7 und habe sie absichtlich weiss 
gelassen, um den auch für die Beurtheilunp> der Gebirgsstructur so wich- 
tigen Verlauf dcr Thäler mehr hervortreten zu lassen. Die zahlreichen, mit 
ihren Schichtenköpfen in parallelen Streifen an der Oberþäche erscheinenden, 
Unterabtheilungen der Formationen, verbunden mit den die Hauptabsonde- 
rungen der Gesteine und die Richtungen der verschiedenen Hebungslinien 
bezeichnenden Thalspalten, bieten dem Beschauer ein möglichst vollständiges 
Bild der im rheinischen Schiefergebirge hervortretenden geologischen Ver- 
hältnisse. 
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Erste Abtheilung: Sedimente. 

Erste Unterabtheilung: Devonische Formalion. 

I. Untere Gruppe des rheinischen Schlefergestelns. 

1. Spi r i fe rensands te in .  

Die Grauwacke mit Spirifer macroptems und Chonetes dilatata setzt in 
der Section Gladenbach  nur einige, rundum von jüngeren Abtheilungen der 
Formation umgebene, Pfeiler zusammen, welche hoch über ihre Umgebung 
hervorragen. Sie ýndet sich so am Schneeberge  und an den ihm zunächst 
gelegenen Höhen zwischen Rossbach,  Wilsbach,  Rodenhausen ,  Ober- 
weidbach und Erdbausen. 

Das Gestein von gelber bis graugrünlicher Färbung ist in Schichten 
von 1 bis 1,5 Decimeter Dicke abgetheilt, feinkörnig und umschliesst ein- 
zelne Bänke, welche fast nur aus Muschelsteinkernen und Abdrücken be- 
stehen. Die Schichten fallen in Winkeln von 10 bis 35° südöstlich und 
streichen ham 4—6. 

Am Hauskopfe  bestanden ehemals Steinbrüche, aus denen V. K l i p -  
s t e i n  *) in einer rothbraunen Grauwackenschicht, welche Kalkmergel und 
Kalkstein bedeckte, folgende durch Ferd. Römer  untersüchte Versteine- 
rungen fand: 

Taeniochartocyclus planus dg.  ( Plezorodyctium problematioum 

Goldf.) 
Zaphrentz's sp. ( Cyathophyllum Sp. ) 
Crinitenstiele. ( Cyathocrinus pinnatus.) 
Spirifer auriculatus S d b g r. 

„ macroptems Goldf .  sehr häuýg. 

„ sp. 
0konetes dilatata F. Römer  sehr häuýg. 

„ sarcinulata de K 0 n gk.  ( Orthis semimdz'ata Sowerby.) Sehr 
häuýg. 

Spirigem'na reticulam's Gmelin. 
Rhynchonella inaumlta Sdbgr. ( Terebmtula Daleidensis F. Röm.) 
Megalodus bipartvltus F. Römer. 
Herinea lamellosa Goldf. 

„ tmncata F. Römer. 

Nucula sp. 
Plewotomam'a Dalez'densz's F. Römer. 
Pileopsis sp. 
Orthocems sp. 

*) Geognostische Darstellung von Hessen etc., Nordwestliche Hauptabtheilung. Frank— 
furt a. M., bei G. F. Meyer. 1852. S. 247. 
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Ich nahm in dem alten Steinbruche noch Stücke mit C'honetes sowei- 

nulata, Spirifer macroptcms, Ptem'nea lamellosa und Orthocems planiseptatmn 

Sdbgr. auf. — Unter der Grauwacke liegt nach V. Kl ip  s te in ein Kalkmergel, 
welcher endlich in einen dunkeln Kalkstein übergeht, von dem weiter unten 
die Rede sein wird. 

Am A l t e n b e r g e  bei Rossbach erscheint der Spiriferensandstein 
abermals als ein kurzklüftiger, gelber, eisenschüssiger Sandstein mit Bänken 
von Versteinerungen. Ich entnahm in einem kleinen, zum Wegebaumaterial 
angelegten, Steinbruche oberhalb Rossbach  aus einer 1/2 Decimeter dicken 

Schicht Chonetes dilatata und Chonetes sarcinulata, begleitet von Spirifer 
macr0ptems. 

Ueber den Rücken des Al tenbergs  hin ýnden sich solche Versteine- 
rungen hier und da in den losen, im Waldboden steckenden, Steinstücken. 

Am Sperbersha in  bei Erdbausen  steht abermals Spiriferensandstein 
zu Tage, welcher von C’honetes sarcz'nulata und Spirifer macropterus ganz 
erfüllte Bänke enthält, deren Anstehendes jedoch unter der dichten Wald— 
vegetation nicht aufzuýnden ist. Solche Stücke werden am Gehänge des 
Bergs zerstreut gefunden, namentlich auch auf der Nordostseite, wo die alte 
Giessener Chaussee herabkömmt. 

Zwischen den drei, am Schneebe rge  hervortretenden, Partieen des 
Spiriferensandsteins haben Thonschiefer, Sandsteine und Kalke der jüngeren 
Gruppen und selbst Culmschichten Platz gefunden; die Verbreitung des äl- 
teren Sandsteins ist auch weder in der Breite noch im Streichen von grosser 
Ausdehnung. 

Eine in der Section Grossenl inden-Wetzlar  aufsetzende kleine Kuppe 
von Spiriferensandstein überschreitet die Grenze der Section Gladenbach 
südwestlich von Rodhe im,  südöstlich von Blasbach. In ihr fanden sich 
Spirifer macr0ptems und Taem'ockartocyclus planus. -— Diese kleine Partie 
wird einerseits von Schichten der oberen Gruppe des rheinischen Schieferge- 
steins, anderseits vom ýötzleeren Sandsteine begrenzt; sie ähnelt in dieser 
Beziehung der Spiriferensandstein-Partie, welche am Giessener Bahnhofe aus 
dem Flötzleeren hervorragt und südlich vom Stringocephalenkalke begrenzt 
wird. 

2. Sp i r i f e renka lks te in .  

Nach v. Kl ips te in  überlagert der Spiriferensandstein am Hausk0pfe  
des Schneebergs  einen dunklen Kalkstein, welcher ausser Spirifer ma- 
cropterus G oldf. , Homalonotus cmssz'cauda Sdbgr . ,  Gramysia ovata 
Sdb gr., Cardiomorpka rhombea Sdbgr .  und Ortkocems sp. enthält. Ich 
habe durch Herrn Oberf0rstrath Bose, welcher zur Zeit, als jene Steinbrüche 
am S c h n e e b e r g e  angelegt wurden, zu G l a d e n b a c h  wohnte, ein Stück 
dieses blaugrauen, thonigen Kalksteins erhalten, worauf Orthoceras plam'sqz- 
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tatum, Ptem'nca lwnwllosa und tmncata, Spim'fer macroptems, Cloonetes dila- 
tata, Bellerophon compressus liegen, und bin ausserdem in den Besitz von 
Steinkernen von Spirifer macmpfcrus aus dem den Kalk begleitenden Mergel 

gekommen, welche sich durch ungewöhnliche Grösse auszeichnen. Auch 
Spiréfcr osteolatus Schlotheim,  Spirifcr azwiculatus, Spirigem concentm'ca, 
Spémqréna reticulam's und Rhynchonella inaum'ta sind mir aus diesem Kalke 
bekannt geworden. Leider ist über die Mächtigkeit und die Unterlage des— 
selben nichts bekannt. 

3. Sp i r i fe ren thonschie fe r .  

Die in der Umgegend von Glaclenbach hervortretendcn Kuppen von 
Spiriferensandstein sind umgeben von Thonschiefern, worin Criniten- und 
Polypengehäuse aufgefunden wurden, welche sie als zur Spiriferenqruppe ge- 
hörig kennzeichnen. Die eine grössere Partie beginnt südwestlich Sinkers- 
hausen ,  berührt G ladenbach ,  überschreitet zwischen Weidenhausen  
und Erdhausen  das Sa lzböde-Thal ,  zieht nach Oberweidbach  und 
endigt bei Rossbach;  die andere umgibt den Spiriferensandstein des Haus- 
kopfs  bei Rodenhausen‚  setzt den H e m e r i c h  zusammen und wird nord- 
wärts von Stringocephalenschiefer‚ südwärts von Tentaculitensandstein begrenzt. 

Der Thonschiefer ist zum Theil graublau, höchst feinkörnig, so fest 
und dünnspaltig, dass er als Dachschiefer benutzt werden kann; zum Theil 

ist er kurzklüftig, rauhkörnig, geht in Sandsteinschiefer über und nimmt 
untergeordnete Bänke von Quarzfels und Hornstein auf. 

Ausser den uralten Dachschiefergruben bei Gladenbach ,  auf denen 
neuerdings ein Abbau durch Steinbruchbetrieb eröffnet worden ist-„ bestehen 
in dieser Formation noch mehrere Brauneisensteinwerke bei J u s t u s h ü t t e  
und am Neuwerk bei Gladenbach,  sowie ein verlassenes Eisensteinbergwerk 
östlich Runzhausen,  so dass dadurch ihr innerer Schichtenbau erkannt und 
einige der selten darin vorkommenden Versteinerungen erlangt werden 
konnten. Die Schichten stehen in 10 bis 30 Grad südöstlich geneigt und 
streichen in kam 4 bis 41/2; sie sind von geringer Mächtigkeit und durch 
Querklüfte in dreieckige und parallelogrammatische Stücke abgetheilt. In 
dem Tagebau der Dachschieferbrüche nimmt man Verschiebungen der Schichten 
wahr, welche sie um 4 bis 10 Mtr. gesenkt und gehoben und dabei zer- 
trümmert haben. Solche Klüfte öffneten den Atmosphärilien Eingang in 

das dichte Gestein, die in Schwefelkies eingehüllten Kalkgehäuse der Polypen, 

welche in dem feinen Thonschlamme begraben lagen, wurden durch die 

Oxydationsprocesse von Schwefelkies und Kalk befreit und so vollkommen 

präparirt, dass an den zierlichen Abgüssen ihrer Wohnzellen die genauest 

Untersuchungen vorgenommen werden können. —— WO die organischen Reste 

von dem dicht abschliessenden Gesteine eingehüllt sind, lassen sie keine ge- 

nauere Bestimmung zu, weil ihre Oberþäche vom anhängenden Gesteine nicht 
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gereinigt werden kann. An mehreren Punkten umhüllt der Thonschiefer 

reichlich Schwefelkies und Spärosiderit, so dass bei deren Zersetzung Lager 
von thonigem Brauneisenstein entstanden sind. An der Chaussee bei Runz- 
h a u a  ward ein solches Lager durch Tagebau gewonnen. Die im Schiefer 

eingebetteten Knollen von Brauneisenstein hatten sich nicht vereinigt, wes- 
halb der Abbau bald wieder eingestellt ward; doch lieferten dieselben einige 
gut erhaltene Versteinerungen. 

In der Nähe der J u s t u s h ü t t e  auf dem Ebscheid  und bis nach der 
Neumark  bei Glacienbach hat eine starke Zersetzung des schwefelkies- 
und sphärosiderithaltigen Thonschiefers auf die Bildung von secundärcn 
Brauneisenstein-Lagern hingewirkt. —— Auf dem Ebsche id  ist der Schiefer 
in einen fast plastischen Thon umgewandelt, worin Hornstein—‚ Thonschiefer-‚ 
Brauneisensteinstücke u1nherliegen. Dieses die Schichtenköpfe bedeckendc 
Dachgestein ist ungefähr 6 — 7 Mtr. dick‚ die von ihm berührten Thon- 
schieferschichten sind ebenfalls noch erweicht und zwischen ihnen ýnden sich 
1/4 bis 1 Mtr. dicke‚ unregelmässige und nur wenige Mtr. tief niedergehende 
th0nigkieseligo Brauneisensteintrümmer. Ganz ebenso beschaffen sind die 
Brauneisensteinablagerungen an der Neumark  bei Gladenbach.  Diese 
auch in vielen anderen Gegenden des rheinischen Schiefergesteins ausgebil- 
deten secundären Eisensteinlager bedecken nächst G ladenbach  grosse 
Strecken; der geringe Gehalt des Erzes und sein unregelmässiges Vorkommen 
lassen sie aber für die Eisenfabrication ohne grossen Werth. 

An der N e u m a r k  sind dem Thonschiefer rothe Eisenkiesel und Quarz- 
massen cingelagert, welche Brauneisenstein in Knollen und Zinnober als Anþug 
einschliessen. 

Die in diesem Gebiete aufgefundenen Versteinerungen sind folgende: 

Ploacops lcwimatus F. Römer ,  im Eisensteine bei Runzhausen. 
Nuculco sp. 
Ctenocm'nus decadactylus Gld  f., 

77 ” 

Zaphrentis coronata dg., im Dachschiefer 
„ tenue stellata „ ‘ und in dessen 

Anorygmaphyllmn alatum var. dim'smn dg.‚ ) Hangendem bei 
Heworygmaphyllmn rostcllifbrme „ Gladenbach.  

„ procemm „ ' 
Aus den Schieferschichten, welche den A l t e n b e r g  bei Oberweidbach  

und Rossbach umlagern‚ sind bis jetzt keine Versteinerungen bekannt ge- 
worden, auch die Gladenbach-Runzhäuser Partie lieferte nur deshalb eine 
grössere Menge, weil dort bei ausgedehntem Bergbau— und Steinbruchsbe- 
triebe Herr Verwalter K r u g  zu Glaclenbach Interesse für diese Gegen- 
stände zeigte; denn auch hier liegen die Fossilien sehr einzeln durch die 
Masse des Gesteins zerstreut. 
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Die um den Schneeberg  zwischen Wilsbach und Rodenhausen 
vorkommenden dunkeln Schiefergesteine führen nur am Fusse des Himrichs 
bei letzterem Orte Versteinerungcn. Ich nahm daselbst 

Spiw1fer macroptems Gold f. und 
Orthocems 810. 

auf und fand undeutliche, von Algen herrührende, Abdrücke zwischen den 
Schichtenblättern. 

III. Mittlere Gruppe des rheinischen Schiefergesteins. 

A. Orthocerasschichten. 

l .  Or thoce rassch ie fe r .  

Die Orthocerasschichten beschränken sich in der Section Gladenbach 
auf die äusserste nordwestliche Ecke, wo sie aber durch die Dachschiefer- 

brüche von Wissenbach besonders gut aufgeschlossen sind. 
Der tiefere Lagertheil der Gruppe besteht aus mehr oder weniger 

milden, hier und da kalk- oder thonreichen Thonschiefern, die jedoch in ein- 
zelnen Partien fester werden und alsdann als Dachschiefer brauchbar sind. 
Die obersten Lager erscheinen als sandige Thonschiefer und Grauwacken- 
sandsteine mit untergeordneten Hornstein— und Quarzitbänken. Das allge- 
meine Schichtenstreichen ist in kom 4 bis 5 ;  das Einfallen südöstlich 40 bis 

60 Grad. Die Schichten werden von zahlreichen Querklüften durchsetzt und 

verworfen, so dass der Dachschiefer trotz grosser Mächtigkeit meistens nur 
in kurzen Mitteln bauwürdig ansteht und sich, bei sonst sehr guten Eigen- 
schaften, durch viele Quersprünge zertrümmert oft nur zu kleineren Tafeln 
spalten lässt. Die Schieferung durchschneidet die Schichtung in einem spitzen 
Winkel, ähnlich wie bei denen von Gladenbach,  was nicht bei allen Dach- 
schiefern der Fall ist, namentlich nicht bei denen, welche bei Caub am 
Rheine der unteren Gruppe der rheinischen Schiefergesteine eingelagert sind, 
deren Schieferung sich mit der Schichtung im Parallclismus beýndet. 

Nach Dr. Carl Koch’s, des Mitbesitzers eines ausgedehnten Dach- 
schieferbergbaus, gefälligen Mittheilungen, ist die Aufeinanderfolge der Or- 
thocerasschichten bei Wissenbach der Art, dass sie auf ihrer Unterlage 
mit blaugrauem Thonschiefer mit Kalknieren beginnen, worin Pha00ps laci- 
miatus, Homalonotus obtusus und einige andere noch nicht beschriebene Trilo- 
bitenarten vorkommen. 

Das Hangende dieser Schicht, ebenfalls von blaugrauer Farbe und oft 
in Dachschiefer übergehend, liefert häuýg Goniatz'tes compressus, Bactrites 
gracilis, Orthocems regulare, Euomplmlus retrorsus, Plewotomam'a subccmi- 
nam, Bellerophon compressus, B. latofasciatns, Phacops Zatz'frons, seltener 

Orthocems rapiforme, O. planicanalvlculatum, O. cachlez'femm, O. obliquesepta- 
tum, O. plam'septatum, O. polygonum, O. bicingulatum, O. undatolineatum, O. 
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crassum, O. tenuelineatum‚ O. attemzatum, O. acute'ssimum, O. triangulare und 
einige noch nicht beschriebene Orthoceratiten, ferner Pkacops lacimlatus, 
Bronteus lacz'm'atus, Scrpula undzdata, S. %. sp. —— Mit dieser Schicht schliesst 
die untere Abtheilung der Orthocerasschichten; es folgt die obere. Diese 
besteht der Hauptsache nach ebenfalls aus graublauem Thonschiefer, welcher 
theils kalkig und sandig, theils Sphärosiderit und Schwefelkies umschliessend, 
von Quarzgängchen durchschnitten, theils feinkörnigst, rein und ebenspaltend, 
als Dachschiefer auftritt. 

Diese obere Abtheilung des Orthocerasschiefers zerfällt bei Wissen- 
bach in drei Unterabtheilungen. 

Die tiefste oder die dritte drer ganzen Schichtengruppe schliesst selten 
Gom'atites compressus und Phacops late'frons, dagegen häuýger Goniatites sub- 
nautilz'nus und G. lateseptatus ein, es fanden sich darin Phacops bremlcauda, 
P. cryptophthalmus, Bactm'tes subcomicus, Nautilus subtuberculatus, N. latcdor- 

salz's, Cyrtocems breve, C. planoexcavatum, C. vewtmlisz'nuatum, C . striatum, 

Phragmocems orthogaster, Ph. bieaminatum, Ph. suborthotropum, Trochocems 
serpens, Orthoceras trz'cmgulare, O. planiseptatum, Littorina sp., Cawlz'omorpha 
suborbiculam's, Isocardz'a securiformés, Is. caelata, Cucullea cultmta, C. te- 
nuiamta, Clzonctes pectinata‚ Ch. obtusangula, Discz'na margz'nata und einige 
noch unbeschriebene kleine Brachiopodenarten. 

Die mittlere Lage dieser Abtheilung oder die vierte der Gruppe ist bis 
auf folgende Polypengehäuse versteinerungsleer: Anorygmaphyllum alat-um 
var. divismn, Zaplwentis Kochvl, Zaph. sp.; ihr folgt die dritte Lage der 
Abtheilung oder die fünfte der Gruppe mit Gom'atz'tes Deckeni, G. circum— 
þexifer, G. bicanalz'culatus und mehreren noch unbeschriebenen Goniatiten, 
Bactrites cam'natus, mehreren noch nicht beschriebenen Orthoceratiten und 

einer neuen Comalaria; sie beschliesst die obere Abtheilung des Orthoceras- 
schiefers. 

Die folgende Abtheilung der Gruppe, welche ich als Sandsteine der 
Orthocerasschichten abtrenne, besteht aus schwarzblauern Thonschiefer mit 
Algenresten, Lingula subdecussata, Spim'fer linguifer, Retzia novemplicata und 
mehreren noch nicht beschriebenen Brachyopodenarten sowie einer zweiten 
Bank mit Pteropoden, namentlich mit Theca unguiformis, Th. m'mulosa, Th. 
fasciculata, Tentaculites subcochleatus und T. sulcatus, welche in mächtige 

Quarzsandsteinablagerungen eingebettet sind. 
Zwischen dem Orthocerasschiefer und dem Sandsteine setzen Diorite 

stockförmig und in mit den Schichten parallelen Lagern auf ; in ihrer Nähe 
geht der Schiefer durch Aufnahme von Silicaten in eine an dünnen Kanten 
durchscheinende Hornstein- oder Adinolschiefermasse über. Die nach Dr. 
Koch’s brieþichen Mittheilungen an den Löhren bei Di l lenburg  über diesem 
Adinolschiefer mit gleichem Einfallen folgenden Schieferschichten mit Ptero- 
poden und Algen, denen sich Goniatétw lateseptatus, Orthocems wgulcwe und 
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O. planiseptatum, Phacogos cryptophthalmus, ‘Cylindraspz's wmcropht7mlmus und 
mehreren noch nicht bestimmten Brachiopoden anschliessen, sowie die dann fol- 
genden rauhen, quarzigen, glimmerreichen Sandsteinbänke und dunkeln und 
gelblichen Thonschiefer ohne Versteinerungen, möchten als der westliche 
Flügel der Mulde des eigentlichen Orthocerasschiefers anzusehen sein, worin 
die oberen Sandsteinschichten der Gruppe eingebettet liegen. 

2. P te ropodensch ich ten  und -Sandsteine. 

Die unteren beiden Abtheilungen der Orthocerasschichten sind durch 
gute Dachschieferlager ausgezeichnet, zwischen denen nur seltener schmale 
Sandsteinbänke, dünne Kalklager und Versteinerungen führende Kalkgeoden 
vorkommen und welche durch Bergbau in einer Dicke von 180 Mtr. durch- 
schnitten sind. Sie werden bei Wissenbach von einer 60 —— 100 Mtr. 
dicken Dioritdecke überlagert, welche dem Schichtenstreichen folgend am We st- 
gehänge der E s c h e b u r g  hinaufreicht, ohne deren höchsten Punkt zu be- 
rühren. Oberhalb dieser Dioritdecke beginnen mehr als 100 Mtr. mächtige 
Ablagerungen von quarzigem und hornsteinartigem Sandsteinschiefer, abwech- 
selnd mit dünnen, thonigen Kalksteinbänken und hartem, kieseligem, schwar- 
zem Thonschiefer, worin die folgenden Versteinerungen vorkommen: 

Theca unguiformz's S d b g r. 
„ rimulosa „ 

„ fascz'culatw „ 
Tentaculites subcochleatus „ 

„ sulcatus F. A. Römer.  

Spirifer Weguifer Sdbgr.  
Retzz'a novemplicata „ 
Lingula subdecussata „ 

Fucus sp. 
Die abweichende Fauna erklärt sich schon durch ‚das Auftreten des 

Diorits. Denn als er sich lavaartig über die unteren Orthocerasschichten 
ergossen hatte, ward diejenige locale Fauna, welche ihre Reste in diese ein- 

gebettet hatte, vernichtet; es musste später über der Lavabank eine neue 
beginnen. 

Die Schichten der obersten Abtheilung der Orthocerasgwppe sind von 
Diss überlagert‚ welchem Stringoceplmlen—Schalstein folgt. 

Rückblick auf die 0rthocerasschicl‘ergruppc. 

Diese Abtheilung der devonischenFormation ist keineswegs auf die Section 
Gladenbach beschränkt, sie tritt auch noch auf als Fortsetzung der bei Wissen- 
bach vorliegenden Partie in der Section Biedenk0pf und südwestlich in der 
Seßti0n Di l l enburg ,  ferner in der Gegend zwischen Lahn und Taunus  in 
folgenden weit ausgedehnten Zügen, vereinigt mit Stringocephalenkalk und 


























































































































































































